
Manuafcript,
Nicht durchgesehen.

Vervielfältigen,Abschreiben,
Weitergeben nicht gestattet.

V o r t r a g

TOQ

D r . Tt u d a 1 f S t e i n e r

g e h a l t e n a m 2 3 « O k t o b e r 1 9 2 0 i n D o r n a c h ,

Meine lieben Freunde!

Auch heutejf habe ioh mit einer Trauerbotschaft zxx

beginnen. Unser liabes Mitglied, Fraa Wilhelm, hat heute Facht

den physischen Plan rerlssaen. £s sind ja jedenfalls eine ganse

Anzahl TOÜ Freunden unter Ihnen, welche «eit Jahren Frau Wilhelm

kennen, and welche wissen, mit welcher Treu© sie hing ror allen

Dingen an unserer anthroposophischen Geisteabewegung, mit welcher

Treue sie auch hing an alledem, was hier der Bornach©r Bau ist.

Hit welcher Liebe ist sie immer herauageksmmen! sie ist seit lange

schwer leidend gewesen« Auch als das Leiden, das ja seit langes

nicht viel Aussicht bot auf eine wirklich gründliche Wiederher-

stellung der Gesundheit, als dieses Leiden sie sohsn ergriffen

hatte, tarn da kam sie ja immer wieder und wiederum heraus and fühl«

te sich gestärkt, auch im Leiden gestärkt durch dasjenige, was

ihr hier Dernaoh war. Sie fand ja dann manche Linderung da und

dort. Sie fand insbesondere durch längere Zeit hindurch die be-

sonders liebe Pflege in der Anstalt unseres rerehrten Mitgliedes,

Mitarbeiters, des Herrn Dr, Scheideggsr in Basel, Ss war rührend,

wie sie in ihrem freundlichen Zimmer über jeden Sonnenstrahl sich

freuen konnte, auch unter schmerzlichstem Leiden, wie sie immer

wieder und wiederum ihre Zuflucht suchte au alledem, was Ihr an
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D r , R u d o l f S t e i n e r

g e h a l t e n a m 2 3 « O k t o b e r 1 9 2 0 i n D a r n a c h «

Meine liefen Freunde!

Auch beutet habe loh mit einer Trauerbotschaft zu

beginnen« ünaer lisbe« Mitglied, Frau Wilhelm, hat heute Facht

den physischen Plan rerlassen« 1s sind ja jedenfalls eine ganze

Anzahl ron Freunden unter Ihnen, welche seit Jahren Frau Wilhelm

kennen, und welche wissen, mit welcher Treue aie hing vor allen

Dingen an unserer anthroposophischen Geistesbewegung, mit welche

Treue sie auch hing an alle dem, was hier der Domacher Bau ist.

Mit welcher Lie"be ist sie immer herausgekommen! siy ist seit lan

schwer leidend gewesen« Auch als das Leiden, das ja seit lange«

nicht Tiel Aussicht "bot auf eine wirklich gründliche Wiederher-

stellung der Gesundheit, als dieses Leiden sie sohsn ergriffen

hatte da kam sie ja immer wieder und wiederum heraus und fi:

te sich gestärkt, auch im Leiden gestärkt durch dasjenige, was

ihr hier Bornach war. Sie fand ja dann manche Linderung da und

dort. Sie fand insbesondere durch längere Zeit hinduroh die Be-

sonders liete Pflege in der Anstalt unseres rerehrten Mitgliedei
1 I

Mitarbeiters, des Herrn Dr« Scheideggor in Basel« Sa war rühreuc

wie sie in ihrem freundlichen Zimmer über jeden Sonnenstraiil ai<

freuen konnte, auch unter schmerzlichstem Leiden, wie sie immer

wieder und wiederum ihre Zuflucht suchte zu alledem, was ihr an

Erhobwadem, aber auch an Trost und an Kräftigendem gerade die

anthroposophische Lektüre bieten konnte«. Das ist ganz zweifelloi
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daas sie mit ihrer Seele dasjenige, was in dar Anthroposophic«

labt, tief and intim vorbanden hat, und dasa sie ©s hindurch ge-

tragen hat darch des Todea Fforte« Und ich bin auch überzeugt da*
dl«

•oo# dasa Aujenigen, die sie gekannt haben, diejenigen, die hier

gesehen haben, wie treu sie an alledem, was Dornaoh betrifft, hing

ihre Gedanken auch jetst vereinigen werden mit de» Streben ihrer

Seele, MB wird gans zweifellos auch unsere Freundin, Frau Wilhelm,

stete aus ihrem jetzigen Orte alt inniger Liebe und mit treuer An-

hänglichkeit an alledem hängen und bei alledem «ein, was hier lebt

and wirkt«

Dienstag um 4 Uhr wird in Basel die Kremation sein, und ea

ist zu hoffen, daaa diejenigen, die sie kennen, an dieser Krema-

tion sich beteiligen werden« Jot*t erheben wir uns «um Zeichen,

daas wir uns mit ihr verbinden, von unseren Sitzen«

Meine lieben Freunde, ich habe Sie gestern wiederum von eines an»

deren Gesichtspunkte aus, als dies-schon geschehe» ist, durch, län-

gere Zelten hinduroh, aufmerksam gemacht auf die Dlfferensierung,

die besteht unter den Völkern der gegenwärtigen zivilisiertem fit

Ich habe Sie darauf hingewiesen gerade gestern, wie die Individua-

lisierung des Menschen in unserem 5« naohatlantischen Zeltraum von

den geistigen Welten her gelenkt wird, wie eingreifen auf der

einen 3*1te im besten durch die Menschen selber, wie ich es ge-

stern geschildert habe, gewisse Wesenheiten, welche in einer un-

regelmäsaigsn '"eise vorgerückt sind, weiter sind als die Mensch-

heit, aber aus gewissen Interessen heraus sich in Menschen ver-

körpern, um entgegeaxuwlrkon den wahren Impulsen der Gegenwart,

den Impulsen der Dreigliederung des sosialen Organissms»

Ich habe Sie auch aufmerksam gemacht, wie in anderer

Art im Osten sich geltend macht die Tatsache, daas swar nicht

durch die Menschen selber, wohl aber durch das Bruchei



äaaa ale mit ihrer Seele dasjenige, was in d»r Anthroposophi©

lobt, tief und intim verband©» hat, and das« sie es hindurch ge-

tragen hat durch des Todes Pforte« und ich bin auch überzeugt da-
die

von, dasa Anjenigen, die sie gekannt haben, diejenigen, die hier

gesehen haben, wie treu sie an alledem, was öornach betrifft, hing

ihr« Gedanken auoh jetzt vereinige« werden Mit dem Streben ihrer

Seele, 1s wird ganz zweifellos auch unsere Freundin, Freu Wilhelm,

stete aus ihrem jetzigen Orte mit inniger Liebe und mit treuer An-

hänglichkeit an alledea hängen und bei alledem sein, was hier lebt

und wirkt«

Dienstag um 4 Ohr wird in Basel die Kremation sein, und es

ist zu hoffen, dasa diejenigen, die sie kennen, an dieser Krema-

tion sich beteiligen werden, «Fetzt erheben wir uns zum Zeichen,

daas wir uns mit ihr verbinden, von unseren Sitzen*

Meine lieben Freunde, ich habe Sie gestern wiederum von eine» an-

deren Gesichtspunkte mvxm, als dies-schon geschehen ist, durch län-

gere Zeiten hindurch, aufmerksam gemacht auf die Differenzierung,

die besteht unter den Völkern der gegenwärtigen zivilisierten «*lt

loh habe Sie darauf hingewiesen gerade gestern, wie die Individua-

lisierung des Menschen in unserem 5» nachatlantischen Seitraum von

den geistigen Welten her gelenkt wird, wie eingreifen auf der

einen Stite im "reaten durch die Menschen selber, wie ich es ge-

stern geschildert habe, gewisse Wesenheiten, welche in einer un-

regelmäsaigss 'eise vorgerückt sind, weiter sind als die Mensch-

heit, aber aus gewissen Interessen heraus sich in Menschea ver-

körpern, um entgegenzuwirken den wahren Impuls«*» der Gegenwart,

den Impulsen der Dreigliederang des sozialen Organismus*

Ich habe Sie auch aufmerksam gemacht, wie in anderer

Art im Osten sich geltend macht die Tatsache, daas zwar nicht

durch die Menschen selber, wohl aber durch das Brucheineu den

Menschen gegenüber sich gewisse Wesenheiten geltend macheu, es

halten, welche ihre eigentliche Bedeutung in ferner Vergangenheit
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hatten, die aber jetst las Menacfcealeben herein wirken wollen, wie

diese durch die besondere Sealonverfasauag der Mensahw. des ürieni

auf dioas Menschen wirken, sei es m ĥr oder weniger bawuast, indem

aie ala Imagination hereinwirken in daa Bawuaatsein der Menschen

des Ostens, «ioiger Menschen daa Ostens, asi e s , daaa sie hinoin-

wirken in daa Menschliche Zeh, in dan astrallseheti Leib dieaer

Menschen, während d«a Schlafes, aioh gräHEac dann geltend machen in

den Nachwirkungen, ohne daaa die Mcmaohen ea wiaaoa, in den Nach-

wirkungen während ä^a ™ach*ns, und auf dieae Welse hereintragen

al les daajenig», waa aioh gegen einen regelmäaalgen Fortachritt der

Menschheit im Oaten auftürmen wi l l , Sodaae wir aagea können: Im

Westen hat aioh aet lang?» vorbereitet In einer gewiaaen Weise eine

Art ürdgebunddnhalt der Ueriechen, bei aolohen Menschen, wie loh

sie« gestern geschildert habe, die $s da sing©streut sind, die ina-

beaondera in B9Kton Führerstelluiigan einnahmen, die euoh in G#h@im-

gesellsohaften Hihrerstallen einnehmen und dergleichen» Im Oaten

finden aioh auch gewisse führende Persönlichkeiten, welche eben

unter dam gindrucke aoloher durch Imagination xkBtkxKXXB±amxtm er-

acheinendsr weaen der Torselt daejenigc auaüben, waa aie eben in

die gegeawärtige Kulturentwickelung hereinbringen« Fenn «an ver-

stehen wi l l , wie gswisserat.ssen eingekeilt die lienachea der euro-

päischen Jfltte «wischen dem Westen tuad dem Osten sind, ao muaa man

genauer hinschauen gerade auf die geistigen Bedingungen, die da

«ugrundo liegen, actd auf a l l e s dasjenige, was aioh auasprieht in dar

phyaisch-alanlichLSa Welt aua diea©n gaiaitigen Bedingungen heraus«

Ich habe Si$ ja »ben ron den reraohiedeaaten Gesichtspunkten aua

darauf aufjtörkaam gemacht, wie in dar Hauptsache das Leben des a l -

ten, dea uralten Orients ein Gh»iateale»bea war, wie der Menaoh dea

uralten Orî ntea ein hochentwickoltea Oeist^sleben ixatte, ein Oaiates«

lebaa, daa aua unmittelbarer An^arteuung der g#l3tlgea Feiten her-



hatten, dl« aber jetzt lös Menschenleben herein wirken wollen, wie

diese durch die besondere Sealonverfaaauag der Mensah*t? d*»a Orient«

auf diosa Menschen wirken, «ei es mehr oder weniger bewusst, indem

aie als Imagination h« reinwirken in da« Bewoaatsein der Ansehen

dea Ostens, einiger Mettschan des Ostens, se i es , daaa sie hinein«

wirken in das Menschliche Zeh, in den astralischeu Leib dieser

Mtmsoüen, wahrend I M Schlafes, sich gK±*x dann geltend machen in

dea Hacbwlrkungen, ohne das» die lleusohea es wissen, in den Bach-

wirktuagen während dea Aachens, and auf diese Welse hereintragen

al les dasjenige, was sloh gegen einsn regelaasslgen Fortschritt der

Menschheit im Osten auftürmen wi l l , Sodaas wir wagen können: im

Westen hnt sich set langt» vorbereitet in einer gewissen Welse eine

Art Erdgebundanhelt der Menschen, bei solchen Menschen, wie loh

*1« gestern geschildert habe, die Jx da eingestreut sind, die ias -

beeondera in Soxton Führerstellungen einnehmen, die euch in Geheim-

gesellschaftea führeratellen einnehmen und dergleichen» Im Osten

finden sich auch gewisse führende Persönlichkeiten, welche eben

unter dem Sindrucke solcher durch Imagination M±mkjMxsimlM*x&* t r -

achelneader Wesen der Yonelt das^eöige* ausüben, was aie eben in

die gegenwärtige Kultureatwlokelung hereinbringen• Wenn man fWPP

stehen w i l l , wie gewisaermassen eingekeilt die Menschea der euro-

päischen Ültte »wischen de» Westen med dem Oaten sind, so otuss »an

genauer hlasoh&uen gerade auf die geistigen Bedingungen, die da

zugrunde liegen, and auf a l les dasjenige, was sloh ausspricht in dar

physiöcb-alntaliciieti Welt aua diesen gelatlgen Bedingungen heraus«

Ich habe Bio* ja eben von den verschiedensten Gesichtspunkten aus

darauf aufdwrksam gemacht, wie in der Hauptsache das Leben des a l -

ten, des uralten Orients ein Osietealebea war, wie der Mcmaoh des

uralten Orientes ein hochentwickeltes öeistaale'bea hatte, ein GNsistes-

leban, des aua uiuiitteilbarer Anivhßuung der geistigen Welten her-

aus strömte, wie dann dieses Geistesleben eigentlich als Krbstüok

weiter fortlebte, wie es sur aohdnen Künstlerachaft, sunächat ab?>r

auch su üiner gewissen Hinsicht im Griechentum vorhanden war noch,
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wie aber auch schon Im Cfcrlaeheütom siah hinainmlaohte dasjenige,

w*s dann der Aristoteliamua war, was bereits Yerstaadeamässlges,

dialektisches Denken war. Aber es drang dann dasjenige, was von

orientalischer Weisheit kam, eben ia die Zivilisation da« Abendlan-

des hinein, and mit Ausnahme desjenigen, waa aus der »aturwissen-

»ohaft stammt, und waa stammen kgnn aus der modernen anthroposo-

piaoh orientierten Gteiatuswisaemaohaft, i s t im Grande genommen a l -

leaj^ altes orientalisoüti©« Erbgut, waa in dar abyölÄödiBOliea ZiTi-

llaatloa an öoistealebeo •orhanden ist« Aber dieses Geistesleben

i s t eben durchaus dekadent, Biese« Geistesleben i s t so, daas ihm

die eigentliolie Tragkraft fehlt , dass der Menaoh zwar aoch eine

gewisse HinleoicQjag «ur gsistigea Welt hat« aber dies , waa er in der

geistigen Welt glaubt, nicht mehr rerbindes bä&ü mit damjetiigea,

was hier ia der pfcysisohea Welt geschieht»

1s seigt sich ja das am stärksten, wenn im angel-

sächsischen Puritanertum ein m ich möchte sagen - gang weltfremdes,

•eben dem weltlichen Treiben eixüiergehendea weltfremdes Glauben

Fiats gegriffen hat, das nach gan* abstrakten geistigen Eegionen

hins ie l t , das im Grunde genommen gar nicht eich die Mühe gibt, sich

auseinandersuaetxen mit der äuseereo physiach-ainnliohcn H H |

Im Oriente nehmen selbst gans weltliche^ BBstrebun-

gen, Bestrebungen des soilalen Lebens, eisen so geistigen Chara?ctftr

aa, dass sie sich wie religiöse Bewegungen aasnehmen. Und im Osten

i s t sJB» die Tragkraft des Bolschewismus darauf zurüokxufclhren,

dass »T eigentlich TOB den Menschen des Ostens, schon rom russl-

sehen Volke, wie eine Beligionsbewegung aofgefasst wird, l ieht so

sehr auf den abstrakten Vorstellungen des Marxiaanua beruht die

Tragkraft dieser sosialen Bewegung des Ostens, sondern sie beruht

im wesentlichen darauf, dass die Träger angesehen werden wie neue

1»!lande, wie diejenigen, die gewiesermassen die Portsetser sind

früheren religiOs-g^lstlgea Strabens und Lebens« Aus dem



wl« aber auch aohoa 1A Griechen tu» sioh hinainmi achte daa^enige,

ms dann der Aristoteliamua war, was bereite •erstattdeamäaalgea,

dialektisches JOeaken war« Aber aa drang dann dasjenige, waa von

orientalischer Weisheit kam, eben in die Zivilisation dea Abendlan-

dea hinain, and mit Ausnahm* desjenigen, waa aua der Iaturwi3aen-

aohaft stammt, und waa stammen kanft aua dar modernen anthropoao—

plaoti orientierten Geisteswissenschaft, i s t im Grund© genormten a l -

X»a|( a l tes orientalisches Erbgut, waa in der ab^nländlaohen Zivi-

l isat ion an tteist©sieben Torhandaa lat« Aber dlaaaa Oelatoalebao

iat •«#» dturohaua delca4«ot, Diese« GNiiataalabao iat ao, daaa ihn

die »igeatlioaa Tragkraft fehlt , daaa der Menaoh zwar noch »in«

gawiaaa Hinlaoktuag ÄUT geiatigea Feit hat, aber öiea, waa ar in dar

geistigan Walt glaubt, nicht »ehr Terbindon kann mit damjtnlg^n,

waa hier in dar phyaiaoheu Welt geschieht«

la aelgt sich Ja das am Btftrksteo, wenn im angel-

aaohaisohen Puritaaertom ein • ich möchte aagan - gan» weltfr€*mdea,

neben dem weltlichen Treiben einhergehendes weltfrendea Glauben

Plats gegriffen hat, daa naoh gans abstrakten gelatigen Begionen

hinaielt , daa im Grande ganoamen gar nicht aioh die Mühe gibt, sich

auaeinandersraaetsen mit der äosaeren physisch-ainnliehtn ^relt«

Im Oriente nehmen selbst ganz weltliche^ Bestrebun-

gen, Beatrtbongea des sozialen Lebens, öloen so geistigen Charakter

aa, daaa alt eleh wie r&ligl&ae Bewegungen ausnehmen« Und im Osten

lat s«B» die Tragkraft des Bolachewlamus darauf zurückzuführen,

daaa er eigentlich ron den Menschen daa Ostens, schon rora ruaal-

aahen Volke, wia eine Beliglouabeweguag aufgefaaat wird, Sieht ao

sehr auf den abstrakten Torstellungen daa Marxismus beruht die

Tragkraft dieaer sozialen Bewegung daa Oatena, sondern aie beruht

Im wesentlichen darauf, daaa die Träger angesehen werden wie neue

Heilande, wie diejenigen, die gewleaermaaaen die Portsetzer sind

früheren religiöa-goiatigea Strebena und Labens» Aus dem aömertura

horaaa, auch sehon aua später««» Griechentum heraus hat aioh dann,

wie wir wissen, daajenige entwickelt, waa die Menschen der lütte

am allermeisten ergriffen h««t, daa dialektische llement, daa l l e - J
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ment des juristischen, des staatlichen, des politiachen, des mili-

tari schon Denkens,

Uad verstehen, welche "Rollo das dann später spielte,

welche Hollo das später spielte, was da aus dem Höaortum heraus sich

entwickelte, daa verstehen kann man nur, meine liehen Fremnde, wann

man bedenkt aunachst, daaa alle drei Zweige des menschlichen Erle-

bens, das geistige Krleben, das wirtschaftliche trieben, daa staat-

lich-politische Erleben, in den Zeiten, in denen das Römertum zu

besonderem Glanae sich entwickelte, in denen daa römische Kaisertum

aufkam, dasa diese drei Z^alge des Q-eistealobana in dieser Z&it im

römischen Weltreiohe in einer ähnlichen Weise Vf»rkaäu«lt waren,

duroheinanderstrebtan, wie das Im G-runda» über die ganze zivilisiert©

Welt hin in der gegenwärtigen 2eit ist. Das Hömertum lief durchaus

aus in eine Dekadenz, welche im Wesentlichen dadurch bedingt war,

dass die Unmöglichkeit wirkte im römischen Weltreiche, die immer
*

daraus hervorgeht, daas die drei menschlichen Betätigungen, Gei-

steeleben, Staatsleben, Wirtschaftsleben, chaotisch ineinandergrei-

fen« Man kann ja wirklich sagen, das römisch* Kaisertum lat eine

Art Symbolum gewesen für den beginnenden Verfall der 4« nechatlan-

tisohen Zeit, der grlecliiseh-lateinischen Zeit« Maa braucht ja nur

au denken, dase von 1C9 römischen Kaisera bloss J4 iß ihrem Bette

gestorben sind. Von I09 römischen Kaisern sind bloss $4 in ihrem

Bötte gestorben, die Anderen sind entweder vergiftet oder verstüm-

melt worden und Im Kerker gestorben, sind, aus dem Kerker ina Mönch-

labem übergegangen und dergleichen, Und aus dem, was da im Süden

Europas (siehe Zeichnung),als die romanische tdt ihrem Niedergang»

entgegen ging, aus dem entwickelte sich heraus dann dasjenige, was-

icii möchte sagen - In drei Aasten nach Horden heraufströmte»

Da haben wir zunächst den westlichsten Ast* loh will

heute nicht eingehen auf dasjenige, was sich in geschichtlichen

Slnzeiheiten entwickelt© durch dasjenige hindurch, waa hervorging

mitt»lalterlicJae Meuischheitseütwiclteluög aas der alten: abei1 ich



juristischen, des staatlichen, dea politischen, des mlli-

tärisehen Denkens,

Und verstehen, welohe Rolle das dann später spielte,

welche Holle das spätar spielte, was da aus dem Bömertum heraus sich

entwickelte, daa verstehen kann man nur, mein© lieben freunde, wann

man "bedenkt zunächst, daaa alle drei Zweige dea menschlichen Erle-

bens, daa geistige Erleben, daa wirtschaftlich© Urleben, daa staat-

lieh-politiaohe Erleben, in den Zeiten, in denen daa Hömertum au

besonderem Glänze sich entwickelte, in denen daa römisohe Kaisertum

aufkam, daaa dieae drei Zweige dea G-eistealebena in dieaer Zeit im

römische» Weltrelohe in einer ähnlichen Weise verknäuelt waren,

durcheinanderstrebten, wie das im Grundo über die ganze zivilisierte

Welt hin in der gegenwärtigem Zeit ist, Oaa Römartum lief durchaus

aus in eine Dekadenz, welche im Wesentlichen dadurch bedingt war,

dass die Unmöglichkeit wirkte im römischen Weltreiche, die immer

daraus hervorgeht, dass die drei menschlichen Betätigungen, Gei-

stesleben, Staatsleben, Wirtschaftsleben, chaotisch ineinandergrei-

fen« Man kann ja wirklich sagen, das römisohe Kaisertum ist eine

Art Symbolum gewesen für dea beginnenden Verfall der 4« ne.chatlan-

tisohen Zeit, der griechisch-lateinischen Zeit» Man braucht ja nur

su denken, dase von 109 römischen Kaisera bloss J4 in ihrem Bette

gestorben sind« Von 109 römischen Kaisern sind bloss $4 in ihrem

Bett© gestorben, die Anderen sind entweder vergiftet oder verstüm-

melt worden und im Kerker gestorben, sind aus dem Kerker ina Mönch«

laben übergegangen und dergleichen. Und aus dem, was da Im Süden

Europas (siehe Zeichnung),als die romanische nvelt ihrem Nieaergange

entgegen ging, aus dem entwickelte sich heraus dann dasjenige, was*-

ich möchte sagen - in drei Aasten nach Horden heraufströmte»

Da haben wir zunächst den westlichsten Ast* Ich will

heute nicht eingehen auf dasjenige, was eich in geschichtlichen

Einzelheiten entwickelt© durch dasjenige hindurch, waa hervorging

tls mittelalterlich© Meascliheitseütwickeluag aus der altenj aber Ich

will auf einiges aufmerksam machen. Die charakteristisch© Erschei-

nung der westlichen, zunächst der ßißhr südwärts gelegenen weatli-
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ohea SntwlciceluBg i s t ja äleae, da es das Röaertu» auch als • loh

•Seht« sagen - eine Strome von Manschen «uaächst sich auadohnt n&oh

Spanien, tib*r das heutig® Frankraich, auch il»er elneo Teil von Bri»

taaleti hinein, B6ml3Ohe lienaeheu waren es , dl» da hinein aich ent-

wickelten« Aoer all»« das irar&e durohaetzt VOÜ demjenigen, was als
§•!—«tsljw

Stimme der TtrsoModeiistoQ Art dttroh dl©

rang gerade unter diea^n siunBi#n Ton römischen Moaachea hinalo^drang«

Und »ln& eigentümlich© Erscheinung finden wir da«

Dio frech*» inung f laden wir, dass geroasisohe Man sehen in das W~

«»r*«m sich hineinzwängen, in das Röawrtnm sich hineinatoason, und

dasa da etwas «otst«ht# was mir so charakterisiert werden kann,

dass man sagt: es Ist Mensch«owesen germaaiaeher Art eingedrungen

in das Böaerttun; das Hömerttun als solches ging Im Grunde gensooen

als Menseheowesen unter« Dasjenige a"b̂ r, was erhalten blieb von

dsa Bftsertosi, also dasjenige, was - ich möchte sagen - durch diese

Kreuzung (siehe Schema) der welasen Linie und der roten Linie hier

sich bildete, was sieh da bildete aXa spanische Bevölkerung, als

fransdslaohe Bevölkerung, aum Teil aueh als «rltanlaohe Bevölke-

rung, das i s t im Wesentlichen feraanisohea Blut, übertönt von dem

romanischen Sprachelernente« Rieht anders kann In • irklichkeit ver-

standen werden dasjenige, um was es sieh handelt, a ls wenn, isan es

so anschaut« Das Uftnsehenwsssa i s t durchaus seiner Seslenkonfigura-

tlon nach, seiner Smpfiniungs-, Ck>fühl8- und illensriohtung nach

hervorgegangen aus de«, was sich als gerann!sohes Element ia Strom

der Völkerwanderung vom Oaten naoh de« Wests« sieh bewegt hat« Aber

ss i s t eine Blgentümliohkeit dieses germanischen fleraontea, dass

es , wenn es zusammen«t(5sot mit elo&m fremden 3praoheloaeute - und

in der Sprache i s t immer eine Kultur, möchte ich sagen, verkörpert,

verloiblioht • wenn es zuaanuaenstösst mit eiaem fremden Sprach0le-

msat, so geht ea ia dies«« frwsden Sprach^lemeate auf, so ninamt es

diese Sprache an« Ia wichst hinein - loh möchte sagsn - wie in ein



ohen Xntwickelung ist ja uleae, das« 4»» Hömsrtum auch als • loh

•tollt« sagen * eine Summe von Vtmse&en ««machst sieh auadohat aaoh

Spanien, über da« heutige Frankreich, auch über «inen Teil von Bri-

taaion hinein. Bösaiache Menaeheu war©» es, dl» da hinein aich ent-
4

wickelten. Ab€»r alles das wurde durohaetst von demjenigen, was als
germanische

Stamme dar verschiedensten Art durch die Völkerwaade-

gerade unter diesen Summen von römischen Mcmaohea

und ein« eigentümliche Bracheinung finden wir da«

Die Erscheinung finden wir, dass germanische Menschen in das Bö»

mertom sieh nlneinsw&ngan, in das Homerturn sich hlnelnatoasen, und

dass da etwas entsteht, was nur so charakterisiert werden kann,

dass man sagt: es ist Mensch*uwesen germanischer Art eingedrungen

in das Römertum; das Höraertum als solches ging im Grunde gensmmen

als Mensel*nwasen unter« Dasjenige aber, was erhalten blieb von

de» Bömertua, also dasjenige, was - ich möchte sagen - durch diese

Kreuzung (siehe Schema) der weissen Linie und der roten Linie hier

sich bildete, was sich da bildete als spanlsohe Bevölkerung, als

fransöslaoh© Bevölkerung, au» Teil auch als britaniaohe Bevölke-

rung, das ist im wesentlichen germanisches Blut, übertönt von dem

romanischen Sprachelernente» licht anders kann in irklichkeit ver-

standen werden dasjenige, um was es sich handelt, als wenn man es

so anschaut« Bas Monse&enwesen ist durchaus seiner Seelenkonfigura-

tion nach, seiner JKmpfinJ.uags-# Gefühle- und illensriohtung nach

hervorgegangen aus dem, was sich als germanisches Element Im Strom

der Völkerwanderung vom Oaten nach dem -Westen sieh bewegt hat« Aber

es ist ©Ine Eigentümlichkeit dieses garmanisohen Elementes, dass

»af wenn es susamm^nstöast mit einem fremden Sprachelemeute - und

In der Sprache ist immer eine Kultur, möchte ich sagen, verkörpert,

verleiblloht - wenn es zuaammenstösst mit einem fremden Spracholf»-

ment, so geht es in diesem fremden 3prächnlerne«te auf, so nimmt es

diese Sprache an« ls wuchst hinein - ich möchte sagen - wie in ein

Zlvllisationakleld in diese fremde Sprache« "aa im esten von Europa

lebt als lateinische Baase, das hat ja im Grunde genommen nichts vas
lateinischen Blute In sich. Bas ist afcer hineingewachsen in dasje-
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nige, was da heraufgeströmt i s t , v#rfcörp«»rt durch di# Sprache* Denn

tjß li>| im Vaaem de« lateinisch*»* Kiementas# de® röKlaoh^ü Slementes,

sich aelber über d©e MfeGRchemtuia MoAua im f7«ltennfttwick<*lu£gagagg

JCU behaupten. Deshalb i ß t ja in ôm zuerst <S«s fentaeeat aufgekom-

men, die B#lJaaptn»g d»w Igoimnu« fi^«r *•» Tod hinausj, &&& ä&T Wille

V£b9T d#» Tod binaaeridch«, dam h«t d«»ti geführt, ä**n &#daa%:#a des

Teatameotes xu faaa#a« ^0 auch wirkte dar Bnatand d^r Sprach« ü>«r
0

den Bestand d«allenachliehen Im Volkatur. birnua.

Und aodarea ala dl« Sprache vnirde erhalten« So wurde

erhalten für diesen Westen auf dieser Strömung hier - iol? föchte

aagea - atrömend (alehe Schema) die alten Traditionen der vorachie-

denen Oeheimgeaellschaften, Ton deren Bedeutung ich Ihaen Jv im

Laufe der l e t z t e» Jahre mannigfaltiges erstt&lt habe, - durohaua

Traditionen9 die aus der 4« naohatlantiachen Z»lt9 aus der m?ieafefc#-#*

ohiech-lateiniachea Zelt atanaien, allerdluga Sptlohptjngor» sind aua

diesem Oriente, namentlich aber aua Handschrift*» htrfiber^ aber die

durohAue durch das Sömertum, durch dns Tjateiaertom durchßfgnngen

aiud« Sodaß man hat in einar gewiesen Besiahun£ in dem westlichen

Menachentum, inaaforn es untergetaucht i « t in <l«m römisches spraah-

elemente, daa ü»er daa Volkatu» hinaus s ich erhalten tot, ds.8 man

da hat gewisaermaßen den Menschen in einem fremden ZiTi l laat iona-

kleide« Man hat auch den Menschaa in einem fremden Fle ide , indem

die altem IGratertenwahrheiten, die achoa aastrakt geworden sJ. nd#

die namentlich in daa Zeremonien und in de» Kultus der westlichen

Gesellschaften abstrakt geworden s ind, mehr oder wenig«•• leere farw

mein geworden aind, da£ man darinnen etwas hat , worinnen das Menschen-

tum untergetaucht i s t und worlnnen ea ala in etwas, wovon es ergrif -

t«ü werden kann, labt«

Sind nun andere Verhältnisse beaondars günstig, dann

biete t gerade diesea - ich möchte sagen - mehr ron iufien durchdrun-

gen werden des Menschen mit alledem, was aua der Sprache herkommt,
Wesen.



nige, was da he raufge strömt i s t , T«rkörp*rt durch di9 Sprach», Dean

eo lag IM fencn de« lR%#iniach«m Siemesteß, ine römlachsü Elementes,

sich e«*lb«r tüä«r da» Menscher« turn Mnnus im ^eltenontaickP

zu behaupt«a# #enhalb iß t ;Ja iß *©» fuerst das fentaswmt aufgek

men, die BehRuptnng de« Igolamun fib«r <!.e» Tod hinaus, AaC Ä«»r Will«

tiller &•» Tod hinaoüreich«, das hat d«sm gtfüJhrt, d«n Ö^dßökao des

Teatameotea in faaa#b#
 s o auch wirkte d»r B*»otend Aar Sprache fiter

0

den Öeataud d«aMe«achliehen Im Volkatue biraua,

Uad aederea ala die Sprache mirö» trhalt^n« So wurde

erhaltet* für diesen Westen auf dieser Strömung hier - icfc «öohte

aagea * «trömend (aiehe Schema) die alten Traditionen der reraohie-

denen Öelieimgeaellachaften, Ton deren Bedeutung ich Ihoeo | i im

Laufe der l e tz ten Jahre mannigfaltiges erstt&lt habe, - ditrehaaa

Traditionen, die aua der 4« naauatlaatiachea Zeit , aus der grie«*kfr#-ai»

ohiaA-lateiüiaohea Zeit atanmen, al lerdiuga Sctlohrungoti «lad aua

diesem Oriente, namentlich aeer aua ifandeohriftan htrftl»9r, aljer die

durohftue durch daa Sümertum, durch daa TAteiaertüm durchgtgnagen

aiad« Sodaß man hat in e iner gewieaaa Besinimn^ in dem weatlichan

Menachentum, ioseforn ea untergetaucht i a t in dem römisches sprach*

elemante, daa iiter daa Tolkatuts hinaus aioh erhalten hstt daß man

da hftt gewiaaermaBen den Menaohen in einem fremden Zir i l i aa t lona-

kleide, MAO hat auch dm Mensch« in einem fremden Kleide, lade«

die a l t e s Wyaterienwahrheiten, die «choa abstrakt geworden aj. nd#

die namentlich in das Zeremonien und in dem Kultus der westlichen

Geseiia ohaftött abstrakt geworden s ind, mehr oder wenig«** leere rar»

mein geworden s ind, daß man darinnen etwa« hat, woritmen da» Menschen*

tun untergetaucht i s t und worincen ea ala in etwa«, wovon «a ergri f -

foa werden kann, l e b t ,

Sind nun andere Verhältnisse Besonders günstig, dann

t ietet gerade diese« - ich möchte sagen - mehr von 4ufien durchdrun-

geo werden des Menschen mit alledem, was aua der Sprache herkommt9
Weaen.

das 'bietet einen Anhaitapunkt dafür, daß s ich solche iwsal»MSteiftaa|

wi# ich ea gestern geschildert habe#lu dienen Menschen verkörpern kön-

nen, khor besonders günstig i s t f'ir d ieses Verkörpern gerade das
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angelsächsische Slemeot, «aus AMI Grand», weil ja da auoh durchaus

germanisches Meöechewesea nach des ftestea MnüWrgekommen i s t ,

stark sich das germanische Measchenvesen erhalten hat t aber in einem

geringeren MsJe, ala da© eigentlich lateinische IIerneut, st oh durch-

drungeü hat mit dem römischem Elemente» 3« daß da »in v i e l labieUpre«

(Jlaichgöwioht i& d»m, «ms aogfflsäohsiach«» Rasae i s t , rorhandeo i s t ,

daß durch dieses lahil«r« tilelchgwwioüt 3*a« w#8«n , ron denen ieh

gestern gesprochen ha»s# die sich da r$rk9rperaf eiae Tiel größer»

Willkür de« vvirksa« habeü, v ie l größereiti Spielraum ha%«na In ©igsnt-

licb rsaaaischfln IÄud»ro werden sie aua^rordeotlioh gebunden sein«

Tor allst* öittgeo aser mxxB oaa sioii klar s«iu d»rüber9 daß TSÜ aol-

ohea ^ rslknetimologischon Konfigurationen dasjenige s.shängt9 ;oioo

lieben Fe»undef dasjenige a»hängt# was sioh dann in einselnsb per-«

söcliohkeiten auBom kann» Durch diese« freiere Slemant im Angel»

saühsontum i s t es möglich geio rdon, daß während allerdings das Fu*»

ritanortum eine abstrakte Q-lautenssphare darstel l t , dieses angelaäeh»»

sisohe Ilemeot im höchsten Grade geeignet war# das naturwissen*

sohaftlich© Benken auoh a l s Welt-und X^sens&nsohauong aufsunehmen und

auszugestalten« Bs wird allerdings nicht das rolle ilenschtum ergrif-

fen, aber os wird dasjenige ergriffen, WAS gerade derjenige Teil des

Uenscheniresens i s t , welcher durch die Eingliederung rou Spraohen,

durch Eingliederung von anderen llenenten deaüensohenweseas möflioh

macht, daß «isli solche ^eaen# wie iah es gestern geschildert habe,

in diesen Menschen verkörpern*

Selche Menschen - «ad loh bemerke ausdruoklioh, dai

bei alledem, was loh jetzt bespreche, es ei__oh nur tau selch*» ein-

zelnen Menschen, die «erstreut sind unter der Meng* der übrigem

Menschen, es betrif f t nicht die Bationen, es betrifft nicht irgend-

wie die grfße Uaoac der Menschen, es betri f f t die einseinen Menschen,

die abe* außorord ntlioh starke Führerstellnngen in den Begießen

hawen, ron denen ieh gesprochen habe * dasjenige, was da im Westen



angelsächsische Klemont, «aus dem Granda, weil ja da auch durchaus

germanische« Ueneohuweseu nach d«a fteatea hiaübergskoasmea i s t ,

stark «loh da« gensaaisohe Ue&OGhenBOoea eraalt an hat, a*er in aioem

gerliigar»a UnJe, ala da« eigentlich lateinische Slemeot, * oh durch-

drungeü hat mit dam römischet» Elemente, So daß da aia Tiel labi#Upraa

Gleichgewicht iu dsa, was angelsächsische« Baase i s t , rorhandeo iat 9

daß durch diesea labilere Gleichgewicht >ao *aa«a , ron dasaa ich

g#at*ra gosprooheo hal>a# die «loh da T»rkfJrperu, «iae viel größer«

Willkür das Wirkaa» habea, f i e l größeren Spielraum xiae<*üo In ©ig»nt-
•

liob ramaoiachon iÄudaro wurden aie außerordeotlioh gtibuadea a«&o«

Tor alloo Diagea eaer KUS aaa aioii klar adu darüber, daß vao aol-

ehea jB •alkaetimologisclioa Konfigoratloueiä daejeaige aahaagtf .JÖIQÖ

lieben F»eoad©f dasjenige aehäagt, waa aioh daon lo eiaxelaea Per—

•öclidakeitea Äuüora kaaa. Durch dieses freiere iXaeoat im Aögel-

•aahaöotum iat ea möglich geio rdaa, daß wAhread allerdiaga das pu-

ritaaortum eise abstrakte Olaoaeasapaäre darstellt , dieses aogelsäah«-

aiscti© Xleaeat im hiohate» Grade geeignet war# das naturwissen-

schaftliche Danken auch a ls Weltbund I^eseas&asohaanng aufaunehmea and

auszugestalten« Ea wird allerdings nicht daa rolla Maoschtun ergrif-

fen, aber oa wird dasjenige ergriffen, taa gerade derjenige Teil d#a

M»Dscheawes©as i s t , welcher durch die Eingliederung roa Spraohen9

durch Eingliederung von anderen Iletoentea desMeaaohasweseas mögliiah

macht, daß nlah solche «esen# wie loh es gestern geschildert hallef

in diesen Ueaschen rerkörpera»

Solche Maasohea - tad ich semerke ausdrttoklich, dal

lei alledemt waa loh $*%%% bespreche, es «i_eh nur w& solche ein-

zelnen Menschen, die zerstreut sind unter der lüaf» der ü»rigc»n

Mecischen, es betrifft nicht die lationen, as betrifft nicht irge>nd>

wie die grfße Wtsum dar Measchea, es betrifft die einzelnen Menschen,

di@ ab&v aafierord ntlleh starke Führerstellungeu In dea ftegianea

ha%ea, ron denen loh gesprochen habe - dasjenige, was da im wsstea

T«rsugsw*is* ergriffe» wi rd ron solchen Wesen, die daaa desm üeaoolien-

leib, in dorn sie oioh r^rkörpern, eine gewisse Führeratullung sioheru,
was da ergriff©« wird, i s t hauptaäciilich Lei» und Seele, nicht der
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Geist, für den asm aioh daher weniger interessiert.

Woher kommt 2« B, die ganz grandiose, aber einseitig©

Ausgestaltung des Darwinismus duroh Charles Darwin? Sie kommt daher,

weil bei Charles Darwin tatsächlich besonders dominierend war Leib

und Seele, nicht der Geist. Daher betrachtete er den Menschen auch

nur nach Leib und Seele, sieht ab von dam Geiste und von dm Wenigen,

wae aus dem Geiste in das Seelische hereinlebt aioh» Wer unbegangen

auf die Ergebnisse der Forschungen des Charles Darwin sieht, der

wird sie verstehen von dem Gesichtspunkte aus, daß da lebte etwaa,

was den Menschen nicht betrachten wollte seines ü-oiato nach, Geist

nahm man nur von der neueren naturwissenschaftlichen Richtung» dia

international ist; dasjenige aber, was die ganze Anschauung über

das Menschenwesen färbte, nuancierte, das war die Hinneigung zu

•keift und "e@le mit Außerachtlassung desGeistes« loh möchte sagen:

die treueateh Schüler des ökumenischem Konai&s von 869 waren die
i

Menschen de3 Westens, Sie haben den Geist afUaächst unberücksichtigt

gelassen, Leib und Seele genommen, wie sie besonders in der Schil*- *
•

derung Darwins zum orscheiu kommen, und aufgesetzt nur einen

künstlichen Kopf als Geist mit materialistischer Denkungswoiae*

wie er aus der ^Naturwissenschaft hervorkommt» ühd weil man sich

gewissermaßen schämte, aus der Naturwiaseo aöhaft eine üniveraal-Heli=

gion zu machen» blieb als äußerliches Nebanwerk, das ein «ksdtKas&xack

abstraktes Dasein führte, dasjenige, was ala Puriianiamua und der-

gleichen weiterlebt, was abor mit der oigeatliohen Weltkultur hiar

keinen Zusammenhang hat« Da sehen wir, wie in einer gewissen Weise

überwältigt wird dasjenige, was -keib und Seele ist, von einem

abstrakt naturwissenschaftlichen Geist, den wir »ia in die Gegenwart

herauf klar beobachten können»

Aber man nähme an, das Andere geschähe. Es würde

stärker sein dasjenige, waa in der Sprache woitarlebt, was in der

ganzen ggiatigen Porraeowelt der 4* nachatlantlsohaA Zeit weiterlebt,



Geist, für den rmn sich daher weniger Interessiert,

Woher Tcomr.it z* B, die ganz grandiose, aber einseitig©

Aasgestaltung des Darwinismus durch Charles Darwin? Sie kommt daner,

weil bei Charles Darwin tatsächlich besonders dominierend war Leib

und Seele, nloht der Geist. Daher betrachtete er den Menschen auch

nur nach Leib und Seele, sieht ab von des Geiste und von dan;)enigenf

was aus dem Geiste in das Seelische hereinlebt aioh» V/er unbegangen

auf die Ergebnisse der Forschungen des Charles Darwin sieht, der

wird sie verstehen von dem Gesichtspunkte aus, daß da lebte etwas,

was den Menschen nicht betr teilten wollte seinen (teiata nach. Geist

nahm man nur von dar neueren naturwissenschaftlichen Richtung, die

international ist; dasjenige aber, waa dis ganze Anschauung über

das Menschenwesen färbte, nuancierte, das war die Hinneigung zu

•Leib und "eale mit Außerachtlassung desGeistea, loh möchte sagen:

die treueaten Schüler des ökumenischen Konsils von 869 waren die

Menschen des Westens« Sie haben den Geist afUiäohst unberücksichtigt

gelassen, Leib und 3e©lo genommen, wie sie besonders in der Sohil*- '
•

derung Darwins zum erschein koanaon, und aufgesetzt nur einen

künstlichen Kopf als Geist mit materialistischer Deukungswoise,

wie er aus dar Naturwissenschaft hervorkommt» Und weil man sich

gewissermaßen schämte, aus der Naturwissso sohaft oino üniversal-Relii

gion zu machen, blieb als äußerliches Nebcmwerk, das ein skaicxxtZKk

abstraktes Dasein führte, dasjenige, was ala Puritaniamua und der-

gleichen weitorlebt, was absr mit der aigeiitliohen Weltkultur hier

keinen Zusammenhang hat» Da sehen wir, wie in einer gewissen Weise

überwältigt wird dasjenige, was £eib und Seele ist, von einem

abstrakt naturwissanschaftliehen Geist, dan wir bis in die Gegenwart

herauf klar beobaolitea könnaa»
4 1

Aber man nehme an, das Andere geschähe. Es würde

stärker sein dasjenige, waa in dor Sprache woitarlebt, waa in der

ganzen gaistigan Formenwelt der 4* nachatlantisohoA Zeit weiterlebt,

waa würde da herauskommen? Sa würde ein strenges fanatisches Abwei-

•ea des modernen Geistes herauskommen, und es würde betont werden

öioht, daß ein aus naturwissenschaftlichen Begriffen künstlicher
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Kopf aufgeaetst w* de da» Lelblich-Sealisciien, sondern daß dl« a l -

ten s*ßditi0t5«n awfgesetBt warden, aber doch mir da . leibliches! und

"©•Hache eigentlich gepflügt werde». M kdnnten wir uns denken,

laß irgend ein Mensch in ebenso brutaler je lse a l l e s diejenige,

was I*ib and Seele nur i s t , a l ias ausbildet, waa leib und Seele Ist

and eine lehre erfindet, die nur auf Leib und Seele hinsehen w i l l ,

und als AeuBeres nicht die laturwissonsohaft, soclern ein wiedenai

nur noch äußerlich gebliebener Teil aus früherer Zelt in später»

Zelt hineingetragen* Offenbarung, und wir haben den Jesuitisaua,

wir haben Ignes von I»eyola# Ich möchte sagen, ebenso wie a l t Kotwen-

dl^kelt Geister wio Darwin hervorgezogen aus das Angelaaohsentua,

ebenso ging aus de» Sfatromauismaa Iguas ron Loyola hervor.

Bas Sigeatüallehe der llenachen, von denen wir hier

ia Besag auf den Weetea xu sprechen haben, i s t das, daß sich jene

geistigen ^esen, die loh gestern charakterisiert habe, durch sie der

w«lt 1>wier>lieh mftcuea, daß sie dnroh sie in der Veit wirken. Ia

Ost«tn Ist das ander». Saah da» Osten geht eben eine andere strtferang

{sl*he Schena)» ^ir wovden suntto^st at^r betrachten dasjenige«

MM als eine awni t« Strömung von dam alten üSaertua ausgeht, was

nun nicht die aprack« aooh hl&auftrftgt, wohl aber die ftaas« Richtung

der Seelenverf^ssung hinauf darstel l t , was hinauf darstel lt die

»fach de« Veatea geht »ehr die Sprache« Baduroh

alle diejenigen Erscheinungen, von deaen ich eben gesprochen

Räch der earopäincheu Uitto geht dasjenige, was »ehr die

ist« Aber es vereinigt sich mit demjenigen, wne in

dm (termanetttutn veranlagt i s t , und in de» deraaneatum Ist veranlagt

win gewiase» 7erwachs«>ns«i&woll»tt a l t der Sprache» Aber »an kann

dieses Verwachso&sMnwollcsi a l t der Sprache nur erhalt® n, solang»

dl» Mensch*», dl« ia dieser Sprache leben, xusasweninind. Als die

(foten-i die Vandalen uaw. nach de» w«sten sogen, taucliten s ie unter

in d«.s lateinische tleaent« Ks blieb das Verwaohs^nsci» mit Her



Kopf aufgesetzt wo *&• dem leiblich-Sesllschea, sondere daß dl« a l -

ten ^nadltiotjea aufgsastKt iwrden, ab«r doch öur da I#ibliob»«l und

^Wüsche» ®ig#otlioh gepflegt werden. Da fcöüaten wir an« Aeakea,

•laß Irgend ©1« Mensch In ebenso brutaler gslse all»« dasjenige,

was Leib and &«ele nur I s t , all?« ausbildet, was Leib und 3««le tat

and »In«* Lehr» erfindet, dl« nur auf wlb and Seele hlns«h*a w i l l ,

and ole ••a&«rea «loht dl» I&turwissensahaft, «otierti 0I0 wieduru»

ttar noch ftaßarlloh goblleb»»#r f « i l aas fvtU»»r«ir X»lt in ap*t«ir»

Zelt hin©ingetrag<iG*> Offenbarem«, uad wir babm d«n J»«altlwras#

wir h«b#ß Ignmt TO» &eyola. Ich möchte eagon, ebenso wie a l t Hotwen»

dljfkelt Gelstor wie Darwin hervorg^lagea aoa d« Angelaaohaentua,
1

»benao ging «aa de» Sfätroaaalamas Igtias roa Loyola nervor.

D«a Blgeotiiallche ä»r Meosoheo, TOB de neu wir hier

La Besag Auf den Weefcea xu sprechen haben, Ist da«, daß «Ich jene

geistigen de«en, dl« iah gestern charakterisiert hab«, durch sie der
i;?elt benuiifelloa m»eiu»a, daß sie durch sie in dsr Welt wirken* Im

O«tt»n Ist das ander«* Sauh dem Osten geht eben «in« andere Streuung

(ai^he SaKeim)« *ir w«>v4*n atunachst aber betrachten dasjenige«

WM als eine wmi t« Strömung von dsa slten Efimerttim ausgeht, was

nun nloht die Sprach» auch lua&ufträgt, wohl aber dl« gans« Biohtung

hinauf darstel l t , wa« hinauf darstel lt dl»

«ach d«m Wsste« geht «ehr dl« Sprache* Badureh

kofBRien all« diejenigen Erscheinungen, von deaen ich «b«n gesprochen

h^b«. Kach der «aropäiaoheu Mltto geht dasjenige, was «ehr dl«

Q*&a»keeriohtmti£ ist« Aber •« rereinlgt steh mit demjenigen, was in

den Oermaneattnt reraal».gt I s t , und in dem Jermnöentum i s t Toranlagt

Win gewisses V«trwachs«nseiiswoll«n «dt der Sprach«* Aber men kann

dles#* Torwiichawaasinwüilfo mit der Sprach© nur erhalten, solange

die Meascbuwi, di# ia disser Sprach« leben, ws—snplnd* Als die

üot«j?rf d«s Vandalea oaw. nach dem Weat«n sogen, tauolit«a sl« unter

in AA« lateinieche Slsmeot« K» blieb das 7«rwaohsensein mit dsr

Sprach« nur in d«r europäischen Uitte •orhandea» Die« bedeutet, daß

in dieser europäischen Mitte dl« Sprache «war nicht in eiaer best »•
M»aschen haft«t, ab«r doch stärker haftet.d#rs starken 7(*iee aa
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als sie in d»a römischen Menschen war, eil© als solche sich verloren

haben, nb©r die Sprache» selber abgegeben haben« ^le germanischen

Messohen würden Ihr« Sprache nicht abgeben können« ^ie germanisch«»

Menschen haben ihr» Sprache als ein Lebendigeres iu sien« Sie würden

©a nicht als Srbstück hinterlassen können« "le kami «iah nur so

lange erhalten, dieae Sprache, als sie mit dem Menschen verbinden ist»

Uea hängt zusammeo mit der ganzen Art uad feiae derraeusohlichen

Verfassung dieser Tölker, die in Europas Mitte sich nach und naoh

geltend gemacht haben« i>as bedingt$ daß in dieser earopäisehen

Mitte sich Menschen geltend gemaoht haben, die nicht gerade geeig-

net waren, starke Möglichkeiten für solche «esea, für die Verkör-

perung solohe^r Wesen zu bieten, wie es im Westen der Fall war,
-'

Aber ergriffen konnten si© doch auch werden« Bei diesen Menschen

der europäischen Mitte war es durchaus möglich, daß in den Führer-

gestalten sich geltend machten solche Wesen dor dreifachen Gattung,

wie ich sie gestern geachöldort habe« Aber das bewirkt immer, daß

auf der ai deren Seite auch eine gewlosoZugängllchkeit bei diesen

Menschen vorhanden ist für Jene Erscheinungen, die den Menschen des

Orients sich als Imagination entgegenstellen« Hur bleiben diese

Imaginationen bei den Menschen der Mitte während des Tagwachens

so blaß, daß sie eben nur als Begriffe, als Vorstellungen erscheinen«

Bbenso dasjenige, was von .jenen Wesen herrührt, die sich durch die

Menschen verkörpern, die» eine so große Bolle bei dm Meusohen des

Westens, bei eins»Inen Menschen des Westens spielen, wie ich es

gestern und heute geschildert habe, daß diese durchaus nicht eine

solche Bolle spielen können, aber doch dsm ganzes Honschai eine ge-

wisse Richtung geben« Ba ist insbesondere bei den Menschen dieser

Mitte so, daß ea kaum möglich (ist ̂ «wesetk,durch Jahrhunderte hine»»-el

durch, das diejenige» Menschen, die irgend eine Bedeutung erhielten,

sich retten konnten vor derSinkörperung auf der einen Seite der

Geister des Westens and auf der anderen Seit® der GK»iat&r des Ostens«



als sie in d©a rßmi®cheö Menschen war, ci.it» als selcht» sich verloren

haben, Bb&r di© Sprache» selber abgegeben haben« "̂ ie germanischen

M©BBohen würden ihre Sprach© nicht abgeben können« ^ie germanische**

Menschen haben ihre Sprache als ©iß Lebendigeres in aioJa« Sie wurden

es nicht als Urbatück hinterlassen können. *ie kann «ich nur ao
u

lange erhal ten, dieg© Sprache, a l s aie mit dem Menschen verbinden ist»

Das hängt zusammen mit der ganzen Art and tfeise dermeisscnlichen

Verfassung dieser Yölker, die* in ^uropaa Mitte sicla nach und naoh

geltend gemacht haoen« V&& bedingt, daß in dieeer europäische©

Mittt» sich Menschen geltend gemacht haDen, die nicht gerade geeig-

net waren, starke Möglichkeiten für solche ^esen, für die Verkör-

partuaÄ aolohe^r Wesen zu bieten, wie es im Westen der Fal l war.

Aber ergriffen konnten aie doch auch werden« Bei diesen Menschen

der europäische» Mitte war es durchaus möglich, daß in den Kihrer-

geatalten sich geltend machten solche Wesen dor dreifachen Gattung,

wie ich sie gestern geschildert habe. Aoer das bewirkt immer, daß

auf der m deren Seite auch eine gewissoZugänglichkeit oei diesen

Menschern vorhanden i s t für ^ene Erächeinu^gen, die den Mensohen des

Orients sich a l s Imagination entgegenstellen« üur bleiben diese

Imaginationen 'bei den Menschen der Mitte während des Tagwachens

so Ulaß, daß sie eben nur a l s Begriffe, al 3 7orstallungen erscheinen«

Bbenso dasjenige, was von jenen Wesen herrührt , die sich durch die

Menschern verkörpern, die eine so große Bolle bei den Mcmaohen des

Westens, bei einzelnen Menschen des Westens spielen, wie ich es

gestern und heute geschildert habe, daß diese durchaus nicht eine

solche Holle spielen können, aber doch dem ganzen Monsciiaa eine ge->
4

wisse Richtung geben« Bs i s t insbesondere bei den Menschen dieser

Mitte so, daS ea kaum möglich [ i s t .,.^owoss«Kdurch Jahrliuuderte hin«»»-si

durch, das diejenigen Manschen, die irgend eine Bedeutung erhie l ten,

sich re t ten konnten vor derüinkörparung auf der einen Seite der

Geister des Westens und auf der anderen Seite der (feister des Ostens«
t

Bas bewirkte immer eine Art Zwiespältigkeit dieser Menschen«
Man könnte sagen, wenn man sie ihrer wahren Healität

Bach schi lder t : VMM diese Menachtm wachten, so war #twaa von den
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Attacken
der öei«t©r des Westens i» Urnen, das ihr* Trieb«, Ihr

Instinktlobon b««influS!tt», das In ihrem Willen lebt« , da« ihren

Willen lähmte, wenn diese Menschern schlief@n, wenn der aatralisofte

Leib «ad da« loh gesondert woran, da «achtem «loh auf ai» solch©

f e i s t e r geltend, wie diejenigen aand, dl» auf die Mensoi»»a des

Orients a l s T^frächeinu»gen in ItaaginatIonen af t unbewußt wirkten.

Und ia«ua braucht aur eine g^nz charaktoristieohe Peraöalichkwit

der ttfcfctK Zlvil iaatiott der Mitte herauasoaehnuik und maß wirdf

möchte s^feo - a l t Bäadea greife» köoneo, daß da« so i s t , wie

es «t»schildert habe« üaa braucht nur tfoetha heravtsemfielaDsaa»

H^hioeo öi© a l l öns^enig©, was in Goeth« lebte von deti Attacken

der QN»ister des Westens, was itx se ine» U l l e Q s ieh gelttmd machte,

was insbasoaAere in dem jungen Goethe wühlt», was maa wohl

knnc wena aao die h^«?owühlt«»a Soeneo, f t s in der Jû <4tid

tf»o eoeoea des »Faust** oder d»a ^Kwî ceu Jaclöö!i usw. l i e s t , und

iBac s i e h t , wie Goethe auf der andere» Seit« abgeklärt, w*>ll &m

bloß nach de« Oeiatig«-:u»*»liaoheö hliatesdier^nde Bleaieot doai Orients

in ifem sebandigt war durch dieses Wille«sel«a»<njt, durohatroffl|; war

Tota diese« Willenaeleaent, wie er im Alter s ich rawhr twargrhi Imagina*

tionrm hinwendet im II« Teil se ines (T?aust% Ab«r eine Kluft i s t

dach. Sie icommen nicht recht herüber Tor all«t*u Dlogea aus dem

S t i l des ersten Tei les des „taust" über den S t i l des »weiten Tei les

de a ^JPaust"»

üsd betraehtftn Si© den lebendige» Ooeth?» se ibat ,

&i«eN»r lebeiodig#r ftoeth«, der herauawftohat ans den Impulsen ä»a We-

«itons, der - i ch möchte saisen - a^rctelaigt wird von de» geistern

des Westens, der MliTl a l s junger Menaoh trös te t mit d'»m3enig«not was

ß̂ aohll#Slich nmch was Weatliche» in s ich enthal t , a l t dar Gotik,

Alt dem aber auftaucht das Htmbf*n «u den Geistern der

zu .j©n©ß öf>iat«rn, dt« ! • <lri®oh*»»it»«a, d.i*> iß der Gotik auch



Attacke»
der Geister des Weatens in ihnen, das ihr» Triebe, ihr

beeinflußte, daa in ihrem Willen labte , das ihren

Willen lahmta, wenn diese Menschen sch l i e fen , wenn der astral isohe

Leib xmd. das loh gesondert waren, da machten sich auf s i e solch©

tM»i**tsr geltend, wie diejenigen aand, die auf die Menschen des

Orift^ta a l s brache intusgen in Ita&gittationf a s f t unbewußt wirkten«

Und raae braucht nur eine gnnz charakteristische Persönlichkeit

«ms der ttfcfctn Ziri l iattt ion der Mitte hernussunehme» und man wirdy

ich möchte sagen. - mit »äadea greifen können, daß das so i s t , wie

i«Sh e s geschildert habe, Man braucht nur (toethe her*ius«un»hmfia»

fehoen &L® a l l dasjenige, was in Goethe lebte von den Attacke»

der (faister des bestens, was in seine« Wille» s ich galtoud machte^

was insbesondere in dem jungen &oethe wühlte, was man wohl fühlt»',

iessx wenn »an die h^^ewühlten Beerten, die la der J« ;̂«ud

teo soonea des ^auat" oder dea ^Jwigeu Jude«" uaw. l i e s t , and

TBOO. s i e h t , wie Goethe auf der »ofleren Seit« atogskl&rt, w*iil d»a

bloß »ach de® aelatig-Ho^lischen hinteodieronde Jälesmut des

in ihm gebändigt war duro î dief»«*« ?/ill»ttsele®«ut, durehatrönf war

TOO diesesi 17i l lenaelsasnt | wie er im Alter sich raohr lma

tiouoA hinwendet im X*L« f e i l se ines „Tftuat"« Ab«*r e ine Klaft i s t

dich. Si© Icoamjsn nicht recht herüber TOT all«*u DiKgen «ÜB det»

S t i l des ersten Tei les des „Faust" über den S t i l des swtlten Tei les

da» „Paust"»

Und betrachten Sie den lebendige» öoetho se ibat ,

ttmr lebendiger doeth«, der herauswachst aus den Impulsen des We-

s tens , der - ich rattoht« sagen - a$«p#iaigt wird von den i s i s t a r n

des W*at<ma9 der Tic i a l s joager Mensch trast«it mit d*mjeni.g«Bt was

3ß sch l ieß l ich nmoh was Weatliehea in s ich enthält , a i t der öotik,

mit de» «bor «auftfraeht daa str«b«n «u den O^iatern der fergaageöh»it#

zu ,j®B0is (k>ist»*rn, di« im Ckrieohent^m, die io dar Sottk auch gaö«

besonder^ t ä t i g waren, die aber *©ch im §ruade ^aeonmsQ die laoh-

jener Geister waren, die einstmals den Orieatalen inspirier««

ten, a l s «v r.n sei e.«r großea Urwfiatoeit »̂m# tHÜ. ao a<fh©ö wir,
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aushält
es geht in die 80er Jahre herein, wie er es nicht/Oute mit den

{meistern des Westens, wie sie ihn quälen« Br will dasjenige, wie

wie ihn quälen, ausgleichen, indem er nach Süden sieht, um aufzu-

nehmen dasjenige, was von der anderen Seite kommen kann« Bas gibt

de» Menschen der Mitte gerade in ihren hervorragenden Führer» -

and die anderen folgen ja diesen Führern - ihr charakteristisches

Gepräge. Sie Menschen der Mitte waren dadaroh besonders vorgebildet

zur Geltendmaohung des Einen, was wichtig ist in der gsozen Mensch-

heitsentwiokelung« Man kann es am besten bei einem selchen Geists
T*e Hegel beobachten« Wenn sie Hegels- ich habe das schon öfter

hier erwähnt - wenn Sie Hegels Philosophie nehmen, Sie finden über-

all diese Philosophie hineat ickelt bis zum Geiste« Aber nirgend

finden Sie irgend etwas beim Hegel, was über das physisch sinnliche

Leben hinaustagt« Statt einer eigentlichen Geistlehre finden Sie

eine logische Dialektik als erst » Teil der Philosophie;die Katar-

Philosophie^ fänden Sie bloß als eine Summe von Abstraktionen des-

jenigen, was im Menschenwesen selber als Geschichte lebt; was durch

die Psychologie ergriffen werden soll, das finden Sie dargestellt
4

ÜB dritten feil von Hegels Philosophie« Aber es kommt nichts so deres

heraus, als dasjenige, was der Mensch auslebt zwischen Geburt und

Tod, was sich dann zusammendrängt in der Geschichte« Ton irgend sdtx

einem Hineingehen des Iwigon im Menschen io ein Vorgeburtliches,

in ein nachtodliohea Basein ist ja bei Hegel nirgends die Rede,

kann auch gar nicht geltend gemacht werden«

Daa Eine ist es, was die Menschen, die hervorragensten

Menschen der Mitte geltend machen, das in den Mensehen, wie er hier

lebtjf zwischen Geburt und Toi, Leib, Seele und Geist vorhanden

sind« Für den Menschen der Sinneswelt, für unsere physische Welt

sollte durch diesen Menschen der Mitte der Geist und das Seelisch«

sich darstellen« 9*

Sobald wir nach Osten gehen, da finden wir, daß ebenso

JLaJUai""



es geht in die 80er Jahre herein, wie er es nioht/Stttfc mit den

Jeiatern des Westens, wie sie ihn quälen« Br will dasjenige, wie

sie ihn quälen, ausgleichen, indem er nach Süden sieht, um aufzu-

nehmen dasjenige, was Ton der anderen Seite kommen kann* Bas gibt

des Menschen der Mitte gerade in ihren hervorragenden Führer* -

und die anderen folgen ja diesen Führern - ihr charakteristisches
i

Gepräge. Sie Menschen der Mitte waren daduroh Besonders vorgebildet

zur Gelte&dmachung des Einen, was wiohtig ist in der gaazen Measch-

heitsentwickelung. Man kann es am besten bei einem solchen Geiste

wie Heg»l beobachten. Wenn ®i& Hegels- ioh habe das schon öfter

hier erwähnt - wenn Sie Heg ls Philosophie nehmen, Sie finden über-

all diese Philosophie hinentwickelt bis «um Geists« Aber nirgend

finden Sie irgend etwas beim Hegel, was über das physisch sinnliohs

Leben hinaustagt« Statt einer eigentlichen Geistlehre finden Sie

eine logische Dialektik als erst « Teil der Philosophie;die Jfatur-

Philosophie^ ffcnden Sie bloß als eine Summe TOÖ Abstraktionen des-

jenigen, was im Menschenwesen selber als Geschichte lebt; was durch

die Psychologie ergriffen werden soll, das finden Sie dargestellt

im dritten Teil ron Hegels Philosophie« Aber es kommt nichts SO deres

heraus, als dasjenige, was der Mensch auslebt zwischen Geburt und

Tod, was sioh dann susamnendrfingt in der Geschichte« Ton Irgend mtx

einem Hineingehen des Iwigen im Menschen in ein Vorgeburtliches,

in ein nachtodliohes Dasein ist ja bei Hegel nirgends die Rede,
*

kann auch gar nicht geltend gemacht werden«

Daa Eine ist es, was die Menschen, die hervorragensten

Menschen der Mitte geltend machen, dat JLn dem Menschen, wie er hier

lebtjl zwischen Geburt und Tot, Leib, Seele und Geist vorhanden

sind« Für den Menschen der *imieswelt, für unsere physische Welt

sollte durch diesen Menschen dsr Mitte der Geist und das Seelische

•ioh darstellen. Mm

Sobald wir nach (taten gehen, da finden wir, daß ebenso

wie wir im Westen sagen müssen, daß da vorzugsweise lebtjf Leib,

Seele* so finden wir, daß im Osten virsugswolse lebt Seele und

Geist« Daher das Hinaufheben «u den Imaginationen ja natürlich ist»
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und wenn diese Imaginationen aioh nicht zum Bewußtsein ko*amen, ao

wirken ßie in das Bewußtsein hinein, H& ganea Anlage daa Denkens

lat selra Uen sehen des Ostens ao, da£ sip nach Imagination hinten-

dleron, wenr. auch diese Imaginationen xaaxSKJtit zuweilen, wir» bei

3©lowj»ff,in abstrakten Begriffea$efaßt werden«

Und ain dritter Aat geht rou den Rßpiertum nach dem

Hordun über AUuc&stt Bysana »sack in den Osten hinein ( sieh© Schal«)*

Es sp'ltet sich gewisseraiößon dasjenige in drei Zweige, waa im

Bömertmn chaotisch beisammen war« Bs strebt auseinander, kommt aber

mit AusnasMse das Westens^ n s ein neues Blement dea Wirtschaftlichen

sioh geltend macht ala dasjenige, was der Keuseit "bojoidera ange-

messen war, und was aioh mit der Haturwiaaansohaft verbindet» la

kommt am Stärksten dasjenige, was sich im R&aertum entwickelt, das

ja parallel geht natürlich al ias das, was im Oriente aus der a l -

ten Urweishait in die Dek&deaz hineinkommt, ea entwickelt sioh da

hinüber dasjenige, was in religiöser Fonsndas Geistige ist« Es

entwickelt sich nach der Kitte hin dasjenige, was JolittschHtilitä-

rischek, Staatlioh-Juristisehes i s t , was natürlich nach den Tf>r-

achi/denen Balten sioh ausbreitet, aber wlv müssen dls oharakterl«-
t

stiachen Aeste lnr Auge fassen« Die Mensohon des Oßtetis, - je weiter

wir nach dem Osten kommen, desto mehr sehe» wir gerade da, wie diese

Menschen de« Ostens mit ihrer Sprache •erwachsen aind#nicht s« wie

die gormanischen Völker, Die germanischen Völker laben in ihrer

Sprache, solange slo sie haften» Studieren $ie einmal diesen merkwür-

digen Gans gerade der germanischen Menschheit Mitteleuropas« 3tu-

dierea ^ie diese fweige der ganaaoischaa Berölkarung, Ale sich s« 1 .

nach Ungarn hinüber in die Zipser Gegend, ala Schwaben hinunter in*

Senat bewagt haben, a&oh Siebenbürgen^ als dls slebensürgener

Sachsen sich bewegt haben* Ueberall lat es - Ich möchte ««gen -
t

etwas wie ein Abglimmen daa eigontlich sprachlichen Ilemeutf»s# Blas«
i

Menschen gehen übor 11 in dar Sprache auf, in der sls untertauchen«



T und wenn diese Imaginationen aach aicb/t zum Bewußtsein Xioramen, so

wirk»» s ie io daa Bewußtaoia hinein, 'H& feaa** Anlag« des

i s t beim Manschen des Ostöos so , daß s i e laaoh Imagination hinteB»

dieron, wenr„ auch diese Imaginationen *•'«••• ifn^1 zuweilen, wie bei

S*lowj»ff,in abstrakten B e g r i f f e n e faßt werden.

Und «in dr i t t er At»t gebt TOQ de« Rßaertum nach de»

Hordun über AJLaxflsa, Bysaas aoncfc in den Osten hlnetic ( siehe

Es sp-'Xtet s ich gewisaermaßöD. dasjenige in drei Zweige, was im

Böraertu» chaotisch war*. Sa strabt auaoinander, koiwnt a ier

mit AuamalMMi ämn Weatensf i n oio neuoa filement des wirtschaftlichem

sioh geltend macht a l s dasjenige, was der Keaieit bo.io:idera ange-

••eaen war, und was s ich mit der Haturwiasensohaft verbindet» Es

Itomst am Stärksten dasjenige, waa s ich im Hötaertum entwickelt , des

ja para l l e l geht natürlich a l l e s l a s , was im Oriente aus der al~

ten Urweishelt in die öek&deaz hineinkommt, es entwickelt sioh 4a

hinüber dasjenige, wao in religlCaer Fonandas Geistige i s t« Bs

entwickelt s ich nach der Mitte hin dasjenige, was f o l i t i s c h - ü i l i t a -
,0

rischeA, Staatlloh«-Juristlachea i s t , was natürlich nach den • o r -

schi/denen Seiten s ich auabr i t o t , aber wlv müssen die Charakter!-

stiachen Aeste ine Auge fassen« Die Menschan des Ostens, - je weiter

wir nach dem Osten koiaa»&9 desto mshr sehen wir gerade da, wie dies®

Menschtm de« Ostens mit ihrer Sprache verwachsen s ind,nicht s© wie

die gonnaölachen Völker. Ble germanischen Tölksr leben in ihrer

Sprache, solang«» s i e s i e haben» Studieren Sie einmal diesen merkwür-

digem Gang gerade der gsxnanisahen Menschheit Mitteleuropas« 3tu-

dierea ^ie diese Iweigi der gerwinisciiett Bevölkerung, Ale sich s . » .

nach Ungarn hinüber in die Ztpser hegend, a l s Schwaben hinuoter in»

Baiaat bewegt haben, aaeh Siebenbürgen^ a l s die siebenbärgener

Sachsen s ich bewegt haben» tfeberall i s t e s - ich möchte sagen -
i

etwaa wie e in A^gllraaso des e igontl ich sprachlichen llementce. Dies«

Meiaaohea gehen ttbor. 11 in A»r Sprache auf, in der s i e untertauchen»

Und eine der al lerinteraaantesten ethn•graphischen Studien wäre eszu sehen9 wie um *1*& herum in TerhültaifiaäSig kurier Zelt im
laufe des le tzten Iwei d r i t t e l des 19« Jahrhunderts das Deutschtum
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surücicgegaagett i s t , iiborflutet wordnn iet» lian könnt« da& mit Bande«

greifen, wenn amn yeratAndlg Aasttto diese Sache, Hau sah, wi* in
»ntwa

hinein «nf künstlich* «eise, aber namentlich in

Slawentum hinein auf natürliche •eise «Ich das geroanleehe Slenent

entwickelte« Im Ost AH tat d»r 11* nach mit aeiaer Sprach«? «b»r gang
* *

, Da lafet daa Ch»l«tlf?»S»«ll»che# l<it>t in dor £prach«# Uns

d«Rt1eni« # wma a»a oftmale n«r nicht oerüo&alehtißt. B r̂ lionaoh

de* Jätens ltt»t ja In dar Sptraoh« In «ia«r galt asdoren &rtt in

olnar radikal anderen Art, «&• Aar Itonaeh daa Oateis«. D«r ütonach d«

Weetsn« lebt in seiner Sprach« wt© in aloam Xl«ldo; d#r Üaaaoli doa

O»t«tna labt in aa nar Sprach» wla in at oh aslbat, Bah#r könnt« dar

Manaoh doa ^««tana dl* »aturtrliNwnaohaftlieh* La^«isaanffsaaong an*

G ĥraan, nliialagtfgfan in a«4n« Sprach*, dl« ja nur als 9*fttS la t #

Im Orient*9 mala* llab*a Jhwunde, 1« oriant« wird dl* Naturwl«*-'*>-

achaft dar Wvltanaohauung d*a waatana nlaamla faß faaaan, dann ala

1»,8n g«r nicht «uat*rtauoh*ti In dl* Sprachen da* Criantaa« %•

Sprachen daa Orlamtaa walaa» ala sartiek, Ä • naturwlaa^nachaftliohi

Weltanschauung, ala nehmaa ala «ar nicht tmt«

Baa können Sie schon rerapüren, w«nn Si« die al ler*
kokettam

ding«! heute noch »uaetttailartaa Aaaelnandersetmangen das Babindram
fagore aaf sich wirken lassen; nenn «nah dae bei iMblndrsiuith ?ago

durch Koketterie durchwirkt, ao sieht ma» dooh, wie sein gans*ir al

Darleben besteht In ei naa Erleben elnaa Miprallea der westlichen

Weltanschfiuang, aber sofort durch daa lieben In der Sprach« ein Sa-
i

rtlckwerfen dieser Weltanach^aung &9s Weatena»

In dleaea Oanse war dar Mensch dar Mitte hineingewoi

fen« 1* maJte aaf der einen Seite anfnehmen alle» dajenige, was ei

In des Westen erlebte« Ir nah« es nicht ao t ie f sjsf wie der «eatec

l^rohtr&nkte es » i t deai, was aaeh der Ost«n hatte, dadurch mehr d<

labilere Gleichgewicht in der ISitte, dadurch aber auch die
aeafcslt, die Zweiheit der



T •urückgegaagan iat, üborflutet wordon Ist. Usn konnte da» alt Staden

«reifen, w<ma wen rerstftadig ansah* dies* Sache« Man sah, wie in dai
• M M t a i

tfcjaiSalsa hinein auf künstliche » I I M , aber naweotlich in da«

S3ew©atua hinein auf aatürliehe *ei«e «loh das geraanleche Sleaünt

entwickelte« Ia Ostrm i«t dar Mensch Mit seiner Sprache aber gaas

Da l#^t (las Ck»latii£»S«allach«9 labt 1» d«r Sprach». Ms

# waa man oftmalu ayir oioht b©rtid>alclitigt. B r̂ itooaoh

de« laatana labt ja In d#r Sprach" In «daer ga&* a»d«reo kvt9 in

H M * radikal aadoraa %rt# wie der Menseh das Osteoo« Dar U^oach da

Weatona lebt ia salti^r Sprache wi© in alaam Kleide; da? Maaaoh $em
4

Ostias labt in a» Der Sprache wie in aleh aelbat, Sah$r könnt© dar

Metxaoh das Vesteaa die »aturwlaaonaohaftliohe Labeuaaciffaaeu&g an*

cf.h«B»n, hia«iag^«n in «ein« Sprache# die ja nur e i s OefäS i a t .

I» Oriente, maioe llabea freunde, ia Oriente wird die Haturwieaeo«

aohaft dar Weltacachauang dea waate&a nlanala faß fassen, daan ale

tena gar nloht tsuate rtauehen in die Sprachen das Grientaa,

Spraoha» dea Orientes weisen sie sttriiek, dl e

WsXtaQscliauUBg, sie nehmen ale gar nicht auf«

Baa kdrman Si« eohoo rerapüren, wenn Sie die aller*
koketten

ding«! heute nooh *jjm\>i*1tt9W(kim Ansein»ndarsetataagan das Babladra*w

Tagore auf »loh wirken lasse»; wen» auch daa bei Habindmuiath Tago

Auroh Koketterie durchwirkt, ao sieht man dooh, wie sein ganses s i

Sarleben beateht In ei nem F.rieb»n elnas» Mipralle« der westlichen

, aber sofert durch das leben in der Sprache ein I&*

dieser Weltansohaaung dea Weatena.

In d i e P I Oaose war dar Uensch dar Kitte hineiogewoi

« "r msJta anf der einen Seite aufnehmen alias dajenige, was ei

In daa Weston erlebt«» Kr nah» ss nicht so t ief amf wie dar Vaatei

larctitrankte es a l t dea, was «ach der Ostan hatte, dadurch mehr di

labilere @lslohgf>wieht in der l&tte, dadurch aber auoh die Zerrla*

•tah#it, die Sweiheit der iQdivliualisioruaK der Seelen der Ußn»

sollen dar Htt©, die«ea Streben, sine ürmenle, einen ^asglpich li

der Zwelheit tu finden, wie es sich so klassisch, so graBaxtftg da
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labt In Schillers Briefen über diaAsthetlaohe !r*iehuag, wo »wel

i'riebe, dar Uaturtrieb, and dar Vernunfttrieb, deutlich hindeuten

ÄUÜ diese Zwelheit, dia vereinigt werden s o l l . Aber »an kann noch

auf viel iefereadeutaa»

Sehen Sie , wen» ssan nach 4a» Westen hinblickt, so fia»

dat man, daß vorzugsweise da «»Ina gewisse Geneigtheit im ganien

Volkstum i s t , die nnturwiaaeßaohaftliche Batüewelaa, dl» «leb. â

für da» Wirtacbaftilefcftn eo anSarordentlioli «lgnat#

loh hsba Ihoen gataigt, wia ja dl« aatorwlaaaoaohaftlicha
t

bla In Payehologi», bis in dia Saalatünuide hinala gelebt sich h*t«

Da nimmt nma a4a auf, da almrat nan sia restlos aaf# dia«*» oatnrwls-

aatiaohaftlioha Anaohauungsweiaa, tjtod dau Farltaiui»rttmi labte
wla ain Hnachlag, wia eio abatraktar Einschlag dort, wla atwaa,

daa a l t dam aigeotliohan äuüaraa Le>%«n Dicht» «u tan hat, das man

auch ainaparrt gawiaaprmaßao ia «du Saalanhaua, daa Min nlobt be-

rührt werdet* läßt von damjanigan, waa Äußer© Kultur tat«

i>a*#waa da i» Waatan a eh aotwiokelt, i s t ao, daß man

eagen kaaa: aa lat alna Vai^sag rorhande», a l ias dasjaolga ia sioh

auf«uuehmoo, waa dar maaachlicheQ Vernunft, insofern s ie gebunden

i s t an Laib uns Seala, ««iünglioh Ist« Das Ander©, der Paritaniantia,

i s t ja nur ein Sonntagakleid desjenigen, was Laib i s t , sugftnglg i s t

em Vernunft* Daher der Thelsous, dies« «uagepreBte Zitrene alnar

religiösen Weltanschauung, wo ron Qott nichts »ehr vorhanden Ist

als eine Art Mürohen alnar allgas»lnan, ganx abstrakten Wall

ohe; die Vernunft, wia s ie aa Leib und Saal» gebunden i s t , dia

macht sich da geltend«

Was» Sie nach das Osten gehen, da i s t gar kein

Vprat&ndnis • • • • s i s s t für eine solche Vernünftigkeit. Sflfcfttt la
>

Rußland fängt aa an« Hat dann dar Rasse «barhaupt Verständnis für

dasjenige, was »an im tasten Vernünftigkeit aenntt tun gebe«' sich nur
keiner T&usohnng hin, nicht



lobt ia Schillers Brief*» über dieAtthetisohe T3r*iehung, wo »wei

l'riebe, der Naturtrieb, und dar Vernunfttrieb, deutlich hindeuten

aofi diese Zweiheit, diu rereinigt werden s o l l . Aber man kna noch

auf f ie l Hefereadeuten,

Sehen Si« f wenn man nach de« Westen hinbliokt, ao fio»

det man, daß rorsugsweise da eine gewisse Geneigtheit im ganten

Volkstum l s t # die naturwiaaewaohaftliche Benkweiae, die aioh ja

für das Wirtschaftsleben ao außerordentlich, eignet, aufzunehmeil,

loh habe Xiroea geteigt , wie ja die naturwisaeosohaftliche Denkweise^
4

bis in Psychologie, bia in die äeeleakttade hinein gelebt sich hat.

Da nimmt mna s ie auf, da Bisatt man s ie rest los auf, diese naturwls-

seaschaftlioha Anschauungsweise« Uöd da& Puritauertu» lebte e¥en

wie ein Einschlag, wie ein abstrakter ^inachlag dort# wie etwas,

das mit dem eigentlichen KoBeren L*H*n nichts «u tun hat, das »an

auch einsperrt gewissermaßen in sein Seelenhaus, das «an nicht be-

rührt werden läßt ron desjenigen, was Hofiere lultur Ast«

ßa«#waa da in Westan a eh entwickelt, i s t so, daß raan

tagen kann: es i s t eine Nemgung rorhandea, al ias dasjenige in sich

aufzunahmen, was der measchlicheö Vernunft, insofern s ie gebunden

Ist an Leib uns Seele, zugänglich i s t . Bas Andere, der Puritanisaaas,

ist ja nur ein Sanntagskleid desjenigen, was l<eib i s t , zugängig i s t

aa Vernunft* Daher der Theismus, diese ausgepreßt« Zitrone einer

religiösen Weltanschauung, wo ron Gott nichts »ehr rorhanden i s t

als ein® Art Märchen einer allgemeinen, gant abstrakten Woltursa-

Qh«; die Vernunft, wie s ie an Leib und 3*el® gebunden i s t , dia

macht sich da geltend«

Waatt Sie nach des Daten gehen, da iat gar kein müaüt

7oratKndnia TSwnrtKWT für eine aolehe Vernünftigkeit« HÄhaa in
jj

Rußland fängt es an« Hsit dann der Busse überhaupt Verständnis für

dasjenige, was man im Westen Vornünftlgkeit nanatf Man gebejrf sich nur

keiner Täuschung hin, nicht das geringste Verständnis hat der lasse

aehoii dafür für dasjenige, was man im Westen Vernunftigk^it nennt«
Der Hasse i s t zugftnglioh für dasjenige, was man Offenbarung nennen
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könnt»« f r nimmt Im Groisde genommen a l l e s da jenige auf a l s seinen

S*el**ninlralt, was einer Art Offeplvarong rerdaitkt i n t . Vernünftigkeit

%enn er aach das Wort nachsagt dsa westlichen M#n»eh#u, oc versteht

*Y nichts davon, das heißt er fühlt nieht dasjenige, was die

westlichen Menschen dabei fühlen» Äser dasjenige, »03 ft&r* cachge-

ffihlt werisn kann, wenn man ron Offenbarung, rota ä&m nerabkorameü

VW Yahrheitea aaa der ti.ber«irinliehsii> Welt in Am ^ewachen herein

spr icht , das %mrafh% «r gut* Da93enigey und dafür itst ^e gerade

dao purit&ß&rtt&n sin Beweis - dasjenige, woron Man a"b*r im Westen

so .r'-det, »elbstverataodlioh i s t n wiederum in die««u Vesteo

•10M I M geringste ferstündais da daan für daaje&ige, «&s eigent-

l ich ifB ?«rhältni» de« russischen Menschen und gar e r s t d<»a Grle&~

t*»lcn, des a3iatiaciien Menschen, was man a l s d as Verh^ltaia des

zur geistigen Welt ansprechen maß, dafür i s t im Westen* nicht

wt; 7arctfcödoiö. iiean das i s t etwas gancs an derea a l s das»

jenige, wa» durch, dib Ver&u&ft r e rmi t t e l t wird» Das i s t *twas t

was rox. geis t igeß ausgehend, um Menschen ergre i f t rsüd dep., Me»sehen

Und bei den Menschen der guropäiaoben K i t t e , - nun,

wi r einmal; a l s der 5. oaadatlaatiaohe Zeitraum sich sohon nah-
da

t«? , M im 10 . , 11«, 12« «aurhondert, dann Km e r / in die Mitte des

l^ . Ja^.rhtiB'iorts, dieser 5, naohatlantische Zeltraimi #• standen die

hervor?« geuftatoa (teil 3ter der europäisoh^n Mitte ror ei««r uagehea-

ren y ra ,^ , r o r iur Fra^», die iaaea «af gegeben war a l s Ms wehen,

I t t Irinnen aî »od©ii ^wiaohtm dem Westen und iwisehfßi dem Osten,und

es jirersstc in thnca der ./»stea nach Vornuutft, und es preaate in ihnen

der Osten ervch 0 fenbaxuug« üaa man e tadiere einmal ron diesem öe-

sne UM HooLöOholautilc, die Glanaenoch« aitt<«l«\lter-

eetwiokelu^, w a studiere von diesem (tetrlchtspunkte

solcb.e 0*i-t«r ?dj Alhörtu* üagaoa, Thos»a TO» A&ni&o, Uans

r*?w, ":r?T.; IMÜI T^rgleiok« sie mit solchen Geister» wie Boger



könnt©# Ar alant Im Grande /jenommetj a3JLf»3 da jeaige auf a l s seinen

S#el**öiahKlt, was einer Art Offerwanw; verdankt i n t . Veraüaftigkeit

\*eaa er auali das Wort nachepgt dsö westlichen M#naoh«ü, 00 rersteht

»r aioht« davcn, da« heißt er fühlt nicht daajimlge, was die

weitlichea Menschfca dabei fählea, Aeer d»a;Je&igö, we»s» all.-» tiaohge-

ffihlt «erlas kann, jwna MSD TOS Offanbaruag, ron d*i» aerabkaiaawüt

von Xahrheit»a aas der liberal unlieben Welt in das ^twehen herein

spricht, da« T<*rat*ht «r ,^ut. Dasjenige^ uad dafür iu t j e gerade

Oan p'artt&iQ&rttiai aia Baweia - dasjenige, woron iaaa al>6>r im «eateu

so m i H ^ Bsroatvtratandlioh ta t m niedcnam la die««u Veaten

nicht I M gerio^ste feratändaia da duan für daaj«mig«# was «Igeat-

Höh &«>,s Terliältoifij des ruaalaohea Meaachea und gar ers t d«a Oriea-

n, des aslatiaciiaa Mt»aaohenf was maa a l s d as V»rh«lltala dea

g»is«ig8a Welt aaapreohea «auß# dafür tat im Westen* aloht

7orctködaiö. üeua da» i s t etwas garts m der©« «la daa»

jenige f irsn durch dib Verauaft vermittelt, wird» Daa i » t ^twaat

roai ^• i c t ige» auageiiaüd, aeti Mensche ß ergreif t ü j i dm Meaaohea

Uad ht»i 49O Mäuschen der europäische» ll<tte#» nun,

sehen w i r einmal; a l a der 5» aaoiiatlaatiaohe 2ct tra«m s i ch aohon nah-

t<? , M im 1 0 . , 1 1 . , 12 . «a&zauadert, dann km er / in die Mitte dea

1*» JaHrhtmdsrta, dids«tr 5, aaohatlaatlache Zaitraua« #ft atapdea die

hervorra?eBÖ,sto;i Ccliater der earopäi&oh<sa l ü t t e ror ei^or uageheu-

r«n fMkaajt ror £pr Frctöö» ^1* iaawi «afgegetam war a l s MP^aohen,

di.« drlaaan MMflM ^/iacli«a dam Westen uad iirt, ach«« dem Oat«ntoad

ee TVTrfstc l a Ihnoa dti* .^»uea aaoh Vornutuft, oad es pre is te l a ihaea

der Ostea Buk O'feribaxuug. UaA maa etadlere eiamal voa diesem Oa-

aichtcr^titiJ-te stis IM Hoohöohoia«tllcf <ila GXansepoohs mlttelfulter-

ll«?lwr ^eictsspotwiokeltuug, maa »taui^re ron «liaaem Oeslohtapuakte

arj» solche 3*i~t«r id i Albörfeu* .'Aa^ua, Thoaaa TOR A4t?iao# imaa 3co-

tus MV* "ir^r.; »ßri Y^rsldlcL« cie sait solchen Öeiater» wie Boger

3aeont Ich rteiaa daa l e l t o r e a , der *«ar iteatwarta or ient ier t war,

aad man wird aebea:dle grosae Frage entstand hei dea E l s t e r n de*
mittelouropäi chen Hoch^chol^vtlV. aua da» ZuaajuaKiimlrlCva roa dem,
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nme vom Westen her ala Vernunft, Ton Osten her als Offeuibaruag

drängte« Jene Bodrüagnia war die, die xäxxfcxhatx auf der einea Seite

Ton der« Qreistera^ herrührte, die durch den Willen den meüschlichea

und die taeasohliohe Seele ergreifen wollten, and jene Be-
rührte

drängnis, die Ton den Geistern herwdact ron der Imagination aus

Geist and Seele im Osten ergreifen wollten« Daher entstand die sehe

lastisolie Lehre, daas a l les beides g i l t , Vernunft auf der einen

Seite, Offenbarung auf der anderen Seite, Vernunft füe a l les das-

jenige, was auf der Srde mit den Binnen sa erreichen i s t , Offen-

barung für die Übersinnlichen Wahrheiten, die nur aus der Bibel

and aus der Tradition des Christentums geschöpft werden können«

Man begreift so richtig die christliche Scholastik des Mittel-

a l ters , w(#nü rsi&ü ihre hervorragendsten öeister auffaast als dle-

jenigen, in denen ausamiaonströmt* Vernttnftlgkeit vom Beaten, Offen»
i

barung vewa Oateo. Da wirkten in den Menschen die bauen Hiohtungen,
2 1

onol im Mittelalter konnte man s ie nicht anders aasaioaenbringeii

a ls dadurch, äasa aaan gewissenaassen in sich selber den Zwie-

spalt empfand.

An derjenigen s te l l e unserer kleinen Kuppel

drüben Im kloiaca X&ppelraam, wo daa gertsanisohe Element sur Dsr-

stfc.liu.ig Itcauntn sollt» mit seinem Duallamua, sshsa sia daher auch

in dem 3räualich-<Bchwärzliohen und dea HStlich-Gelblishen aaetnan-

der stosseti diese Zweihclt, daa lot-Gelb liehe der Gffenfcterong,
das SohwürslIch-Bräunliche des Vernünftigen, wie dort überhaupt
inspirierend
jnmtmMfftwir gewirkt hat dasjenige, was duroh die verschiedenst»
Ifansohheltskulturen hindurch an die ifeasohen hemnsetreten i s t ;

nur ißt es dort in färben and in den Offeaffearuagen der Farben

So atöchte aac sagen, Ist dasjenige, was wir

haben «tber die » i r i l i s l er t e ^elt hin, la Festen ergriffen

ron dem eigentlichen, erst in der Heuseit heraufgekosmanen Sie-



was vom Westen her als Tertmnft, von Osten her als Offeubaruag

drängte» J#w Bodräagais war die, die xtxxkxhiai auf der eiaea seit«

Ton de& (reistem^ herrührte, die luroh den Willen den measchlichea

und die saea schliche Seele ergreifen wollten, und jene Be-
rührte

dräagals, die von den Geistern herwdant Ton der Imagination aus

Geist and Seele Im Osten ergreifen wollten« Daher entstand die sehe

lastisolie Lehre, daas a l les beides g i l t , Vernunft auf der eiaen

Seite, Offenbarung auf der anderen Seite, Terau&ft ftte a l les das-

3eaige, was auf der Srde mit den sinnen su erreichen i s t , offea-

barung für die über&ianlichea Wahrheiten, die nur aus der Bibel

und aus der Tradition des Ohri«teatums geschöpft werdea können.

Man begreift so riohtüg die christllohe Scholastik des Mittel-

a l ters , W4*n& maa ihre hervorragende tan öe i s ter auffasst a ls die-

jenigen, in denen jcusanaenstromt« Veraftnftigkeit roa "eaten, Offen-

barung voüa Osten« Da wirkten In dea Menschen die baiten Hiohtungen,
2 1

im Mittelalter konnte aan sie nicht anders zusammenbringen
als dadurch, 4aas maxi gewiaaeimassea in sich selber den Zwie-

spalt erfand.

An derjaaigea Stelle unserer kleinen Kuppel

drüben im kldinc& Suppelraum, wo daa gerznaaische Element lur Dar-

stellung h:o»Ätn sol lte mit saiiem liualiamua, sehen Sia daher auch

in dem 3räaaUeh-8chw&rzlichea und deji Sötlich-Gelblishea aaotöaa-

der stoaaeu öleas Zwelhtit, daa Rot-Oelbliehe der Offeulfcrung,

das 8obr&T«lich-Bräunliohe dea Vernünftigen, wie dort überhaupt
inspirierend
jowtauj&MX gewirkt hat dasjenige, was duroh die verschiedene»?

Ifonsohheitskulturea hindurch an die Jlensohsn herangetreten i s t ;

nur i e t es dort la färben und in dea Offesbarungen der Farben

So möchte »an sage», i s t dasjenige, was wir

3<it2t habe» über dia »iTil iaierte ^elt hin, Im Festen ergriffen

Ton dem eigentlichen, erst in der Reuseit heraufgekommenen Ele-

ment, von dem Wirtschaftsleben, denn dieses Wirtschaftsleben

selbst war in keiner früheren Bpoche eln& soiuha Zeitfrage, wie

es jetst geworden ist« 5a i s t eigentlich zeltgamftsa«
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Dagegen dasjenige, was in Staat und Politik

ist, das ist schon im Abglimmeü begriffen. Und dasjenige, was dann

begründet worden ist im lotzten "Drittel des 19. Jahrhunderts als

Deutsches Heich, das nahm eben in sich auf dieses abglimmende

Element des alten Bömertums und ging ftaram augrunde. Schon wie

es sich aufgebaut hat, war 93 so; aber insbesondere, wie es dann

sicn ausgestaltet hat. Im Grunde genommen gab es innerhalb die-

ses Deutschen Heiches nur die Fortsetzung des juristisch-staat-

lichen, politischen Elementes, das organisierte, daa ja groase

Genies des Organisierens hatte, aber daa wollte sioh einverlei-

ben der Wirtschaft, ohne dass man das wirtschaftliche Denken hat-

te. Denn alles dasjenige, was die Virtschaft innerhalb dieses

Gebietea trieb, das kroch unter unter das Staatssystem und wollte

immer mehr und mehr unter das Staatssyatem unterkriechen, Aas

erwies sich, ganz besonders alles ÄHIKJS unter das Staatssystem

unterbringend. Der Militarismus z.B., der im Grunde genommen von

Frankreich oder auch der Schweiz ausgegangen ist, der aber ja

nocii andere Formen hatte, wurde verstaatlicht - möchte man sagen-

in Mitteleuropa. Sodaas dieses Mitteleuropa weder aufnehmen konn-

te das wirtschaftliche Leben, noch aufnehmen konnte auch ein

wirklich in sich selbst lebendiges, aus seinen wurzeln heraus

treibendes Geistesleben, ifas organisiert wurde an vidergeistigkeit

in der letzten Zeit gerade in Mitteleuropa, das ist ja das Aller-

furchtbarste. Wir sehen ganz und gar hineinwachsen immer mehr und

mehr alles dasjenige, was Geistesleben ist, in die Form des

politischen Staates«

üad so kam es, daas im zweiten Jahrzehnt des
4

20. Jahrhunderts in Mitteleuropa kein Mensch eigentlich mehr war,

der über Geschichte oder über ähnliche* Dinge anders schrieb, denn

als politische Parteimaan. Alles dasjenige, was von Universitäten

ausging, ist aioht objektiv Goschiohte, Ist Parteiweisheit, ist

weiter iat nochdurchaus



Dagegen dasjenige, was in Staat und Politik

ist, das ist schon im Abglimmen begriffen. Und dasjenige, was danc

begründet worden ist im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts als

Deutsches Heich, das nahm eben in sich auf dieses abglimmenda

Element des alten Hömertums und ging daran zugrunde« Schon wie

es sich aufgebaut hat, VJ&T es so; aber insbesondere, wie es dann

sich ausgestaltet hat. Im Grunde genommen gab es innerhalb die-

ses Deutschen Reiches nur die Fortsetzung des juristisch-staat-

lichen, politischen Elementes, das organisierte, das ja grosse

Genies des Qrganisierens hatte, aber das wollte aioh einverlei-

ben der Wirtschaft, ohne dass man das wirtschaftliche Denken hat-

te. Denn alles dasjenige, was die t/irtsciiaft innerhalb dieses

Gebietes trieb, das kroch unter unter das Staatssystem und wollte

immer mehr und mehr unter das Staatssystem unterkriechen, ftas

erwies sich ganz besonders alles ÄHXSJS unter das Staatssystem

unterbringend. Der Militarismus z.B., der im Grunde genommen von

Frankreich oder auch der Schweiz ausgegangen ist, der aber ja

noch, andere formen hatte, wurde verstaatlicht - möchte man sagen-

in Mittaleuropa. Sodaas dieses Mitteleuropa weder aufnehmen konn-

te das wirtschaftliche Leben, noch aufnehmen konnte auch ein

wirklich, in sich selbst lebendiges, aus seinen wurzeln heraus

treibendes Geistesleben. Vas organisiert wurde an 'idergeistigkeit

in der letzten Zeit gerade in Mitteleuropa, das ist ja das Aller-

furchtbarste. Wir sehen ganz und gar hineinwachsen immer mehr und

mehr alles dasjenige, was Geistesleben ist, in die Form des

politischen Staates.

£7ad so kam es, dass im zweiten Jahrzehnt des

20. Jahrhunderts in Mitteleuropa kein Mensch eigentlich mehr war,

der über Geschichte oder über ähnliche Dinge anders schrieb, denn

als politische Parteimaan. Alles dasjenige, was von Universitäten

ausging, ist nicht objektiv Geschichte, ist Parteiweisheit, ist

eben durchaus politisch gefärbt. Und weiter ist noch mehr in der

Dekadenz das geistige Leben, das aus Urzeiten kommt, im Oriente«

Es wuchs hinein in eine Ueberschwemung aus dem.besten, tue der
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Mitte, in den Mftaaaafaaott Potsra des Grossen, in sllodosi, was

durchdrang ein arwiieixBig*« 3öiatigea, daa ober *:ben i c dar ütelia-

dens i n t , das aiuh im pftaslawlaona, in Sl«wophil«a%toa auslest»

Ä.'ber 0B führte oadlicb AM«, ftaaa Ale i.outigoo. Zuatfi&da gesohaffea

wurdeo, aae • tw l l l 9l& tMÜMiy -Golst, Smsa dox- a l t e i s t

3a ganz in dar itekA&t&JU

80 s#h9Q wir , melöf» lieTD«»a i»r©uttd9, ü"b0r die

Welt vßr'broitft die aeu© -ir tscl iaf t , dio oudoada Jurisprudeaz

und S taa t l i chke i t mid d^c §9«aA9!N - ' i^toSlawen.

I& Mhpa wir "7cn. dor üir tac ' iaf t ganz

BUBgoacger. das B1 •l«Ä»ht f«a4 ftftt ß^iatigo i s t ja o.«.r ia der

i'orm der NaturTdaeö^aohaft i a , mn&tt Wtt absieht abec voa dem uo-

wahrwu Puritah&rtujpi« Tn MfT /.litte taüMM wir eiß^n sohoo. a l ternea

Staat Schallt, dex i'ir'tHchaft xvaä. Q. istarj.lf'ben t&tmn&fßU woll te ,

deatialia nicht l4feen kennte. Und Ifl Onton ha"bt»u >rir n ichts ande-

res a.la l*ti crstfirl>fin.dna O^ist der a l toa Zei t , der ga lvanis ie r t

weiuau 19U durch sXlsr lc i IÜ8*fi«%aMia des ^eatona, gloiofc-giltig

o"b • • ?c t e r dor Grnsre i s t ob es ZiSttltB i s t , dasjenige?; was vom

Westen kttaptl w i l l , ga lvanis ier t der> Lfiicbnam dos ßct l ichea Gei-

stes» Die Rettuprc "beste-ht iarlttMiii daas IMUB k l a r e ins ieh t : ein

neuer Ooist rv,r,s Sie HBÜUJCIWÄ dnrehriehon,

Maser non* §•!•%, der die Mearchheit duroh-

Bl«lMa v/ird, der nun s ieht im Orionte gafundea werden kann, der

im AI)eaälande selber p^fundan werden kaan, dieser neue Geist xn»

mnas r e i a l i oh aobanoinaniar hin^t^l len Wirtschaftsleben, s t a a t -

l i ch -po l i t i sches Ie"b<?vi, Gsigtoslebea. Dana kann zu dem 1*!rtschJfts

leb-ra des V»8%«H94 wosu der Westen besonders durch seine Natur-

eigensct'.aften organis ier t i s t , auch das s taa t l i che und g e i s t i -

ge Leben t r e t e n . Dsoti kaen die Mitte reben dem s taa t l ichen Le-

beo, das aufgebeBsert wird aus ganz anderen Grundsätzen heraus,

,<n • • ßvxthroposophisch o r i e n t i e r t ^ wird, aus ganz anderen

heraus, a l s früher da varen, dann kana die Mi



MIT>T;©2 XR ü©n j,"-i :ann ui;»:i PQXQTB cLnfl « r o s s e n , xn, Ri inaoEi , was

durchdrang t»in urwüchsig«« Seiatigea, daa afeer üben ifi dar iöelra-

deas in t , da« sieh iß» ^au^lardaaua, |a Gi&wcphilßntura. auslast .

Aber 0B führte oacilich uaaa, ci&ds dld i^ütigoa SaatttftAs geschaffen

wurden, aus iPMS 'aorauswill :vl\*r Gn.ist, dann der al te i s t

3 a ganz in der 1k i ftS«

50 3fh«n WjLr, mein© lieTDsm irauüda, ü"oer die

Welt vßrbroitft die ÜÜUÖ , ir tsoheft , dlß •&&•&&• Juriaprudeüz

und Staatlichkeit uad daa (»MlA^tt GreistoGloben«

Iü len wir vax £or üirtscliaft ganz

aungoaogec das 81 •XWMnt,cuoA iM G^iatigo i s t ,1»-i ßar in der

5*oim der ytt*irrf itir»n«flh>ft ds, uraa BM absieht abec voa dem un-

wahre a i-uritarj;v2-tuni« In der Mlttt UlM> wir »!&•• sohoü alternea

Staat c^hsljt, d©:c "'irtschaft »ind Q«l«t«a!Le>«fi aufsaiigeu wollte,

dealiarb üicht I*1>0U kcnr.t©» CT&d ! • Ootwa ha"beu'v;ir nichts ande-

res ala dUm crstßr"bniiaaa Gaist der alt<?la Zeit, der galvanisiert

weidöu ,'3ull t inl ) a l l e r le i Massnchmon iM '"estona, gloiohgiltig

o"b es "Peter dar u-rosre i s t 0% f.s Lo&ifl i s t , das^onig©, was vom

Westea keffî eo ^ i l l , galvacisiert dert telolMMai dsa öctliohen Gei-

stes» Dia lottung 'bosttht dBTifnem, tnwr ms.u klar einsieht: ein

neuer Ooist efluis 41« Measebi>li durch?:iehoa.

91aBer ifVT.e Ctfitatj dsr Ale Menschheit durch-

ll«jMQ wird, Ö,QT VOM l icht im Oriente gafundea werden kann, der

im A'beaälaade selber gefunden werten kann, dieser neue Greistaa«

muas roialioh nel>3nniaani9r hin-it^llen Wirtschaft sieben, s taat-

lich-politischea I^ß^i, Gaiaitesieben. Dann kann zu dam "Irtschifts«

a des Y-3~t9n©4 wozu der Westen besonders durch seine Hatur-

risefcafteß organisiert i s t , auch das staatliche und ge i s t i -

ge Lebei t reten. DSDO k&tn die Mitte eoben dem staatlichen Le-

bet), das aufgebe Beert ?,ird aus genz anderen Grundsätzen heraus,

«•&& OB ß>:)throposophißch oi'iontiort^ wir<?, aus ganz anderen

drv.'ailB'&tzon. heraus, als früher da raren, dann kann die Mitte

wirklich ein ifirtachafts- und ein Greinte sieben aufnehmen. Und
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dann kann der Orient wiederum "befrachtet werden.« Das Geistes-

leben, des im. Abendland© "blüht, das wird der Orient verstehen,

wenn man es ihm nur innder riciitigen Weis© "bringt; sobald, meine

lieben Freunde, Dicht mehr künstliche Grenzen geschaffen sind,

über die nicht hinübergelasaon wird dasjenige, was an wirklichem

antroposophisch orientiertem Geistesleben im Abendleben lebt,

sobald das hinübergelassen wird nach dem Orient, man wird es ver-

stehet;, wenn es auch zunächst durch eo kokette Geister dringt,

wie Habindranath Tagore ist, oder « * • * . . . « oder derglei-

chen* Es handelt sicli dann da darum, dass die Naturwissenschaft

als solche zurückgewiesen wird, von dem Orient; aber Jen© Natur-

wissenschaft, welche durchleuchtet ist von wirklicher Geistig-

keit, wie wir sie Ja darstellen wollten in unseren floohschul-

kursen hier, jene laturv/iesenschaft, die wird mit allem Eifer

auch vom Oriente aufgenommen werden. Dann wird der Orient sehr

viel Verständnis für ein selbständiges Geistesleben haben, und

er wird auch aufnehmen das aolbständige staatlich-politische

er wird aufnehmen können das Wirtschaftsleben, ©s in Unabhängig-

keit treiben .Können. Sodass wirklich in dieser Droiglie-derang

des sozialen Organismus sich auch dasjenige erfüllt, was aus

einer vernünftigen und au gleicher Zeit geistigen Betrachtung

der Entwicklung der europäischen und t& asiatischen Welt seit

dorn untergehenden RSmertutn sich darstellt.

Davon sollen wir dann morgen weiterreden.

Um |6 Uhr ist morgen wiederum ©in© lüurythmie-

Vorführuag, und ms. um dieselbe Zeit wie heute wiederum ein Vor-

trag hier, der die Fortsetzung des heutigen darstellt.



dann kann der Orient wiederum "befruchtet werden.« Das Creistes-

leben, das im. Abendland© "blüht, das wird der Orient verstehe»!,

wenn man ©s ihm nur in der richtigen Weis© bringtj sobald, meine

lieben [freunde, nicht mehr Künstliche Grenzen geschaffen sind,

über die nicht hinübergelasson wird dasjenige, was an wirklichem

antroposophiseh orientiertem deiotesleben im Abendlaben lebt,

sobald das hinübergelassen wird nach dem Orient, man wird es ver-

stehen, wenn es auch zunächst durcii so kokette freister dringt,

wie Rabindranath Tagore ist, oder • « • » . « . « oder derglei-

chen« Es handelt siel: dann da darum, dase die Naturwissenschaft

als solche zurückgewiesen wird ron dem Orient; aber jene Natur-

wissenschaft, welche durchleuchtet ist von wirklicher Geistig*-

keit, wie wir sie. 3a darstellen wollten in unseren Hoohschul«-

kursen hier, jene laturwiBsenschaft, die wird mit allem Bifer

auch vom Oriente aufgenommen werden. Dann wird der Orient sehr

viel Verständnis für ein selbständiges Geistesleben haben» Und

er wird auch aufnehmen das selbständig© staatlich-politische I

er wird aufnehmen können das "^irtschäftsleben, es in Unabhängig-

keit treiben können. Sodass wirklich in dieser Droigliederung

dos sozialeo Orgaaismua sich auch dasjenige erfüllt, was aus

einer vernünftigen und zu gleicher zeit geistigen Betrachtung

der Entwickolung der europäischen und ä«; asiatischen '̂elt seit

dorn untergehenden llömertuta tloh darstellt.

Davon wollen wir dann morgen weiterroden«

Um J6 Uhr ist morgen wiederum eine Surythmie-

Vorführuag, und aus um dieselbe Zeit wie heute wiederum ein Vor-

trag hier, der die Fortsetzung des heutigen darstellt«
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